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305. Kundmachung: Wiederverlautbarung des Wehrgesetzes 1978

305. Kundmachung des Bundeskanzlers und
des Bundesministers für Landesverteidigung
vom 29. Mai 1990, mit der das Wehrgesetz

1978 wiederverlautbart wird

ABSCHNITT A

Artikel I

Auf Grund des Art. 49 a B-VG wird in der
Anlage 1 das Wehrgesetz 1978, BGBl. Nr. 150,
wiederverlautbart.

Artikel II

Bei der Wiederverlautbarung werden die Ände-
rungen und Ergänzungen berücksichtigt, die sich
aus folgenden Rechtsvorschriften ergeben:

1. Wehrrechtsänderungsgesetz 1983, BGBl.
Nr. 577,

2. Bundesgesetz vom 9. November 1984, BGBl.
Nr. 457, mit dem das Wehrgesetz geändert
wird,

3. Heeresdisziplinarrechtsanpassungsgesetz,
BGBl. Nr. 295/1985,

4. Wehrrechtsänderungsgesetz 1986, BGBl.
Nr. 328,

5. Wehrrechtsänderungsgesetz 1988, BGBl.
Nr. 342,

6. Bundesgesetz vom 5. April 1989, BGBl.
Nr. 205, mit dem das Wehrgesetz 1978
geändert wird.

Artikel III

Folgende Bestimmungen sind aufgehoben und
werden daher als nicht mehr geltend festgestellt:

1. § 24 Abs. 10 (durch Art. I Z 22 des Bundesge-
setzes BGBl. Nr. 342/1988),

2. § 35 samt Überschrift (durch Art. I Z 36 des
Bundesgesetzes BGBl. Nr. 342/1988),

3. § 43 Abs. 3 letzter Satz (durch Art. I Z 1 des
Bundesgesetzes BGBl. Nr. 295/1985),

4. § 49 Abs. 3 (durch Art. I Z 60 des Bundesge-
setzes BGBl. Nr. 342/1988),

5. § 52 Abs. 3 (durch Art. I Z 4 des Bundesgeset-
zes BGBl. Nr. 295/1985),

6. § 63 Abs. 6 (durch Art. I Z 19 des Bundesge-
setzes BGBl. Nr. 577/1983),

7. § 65 samt Überschrift (durch Art. I Z 68 des
Bundesgesetzes BGBl. Nr. 342/1988),

8. § 69 Abs. 2 (durch Art. I Z 71 des Bundesge-
setzes BGBl. Nr. 342/1988).

Artikel IV

Im wiederverlautbarten Text werden folgende
terminologische Änderungen vorgenommen und
veraltete Schreibweisen richtiggestellt:

1. Im § 2 Abs. 3 wird nach dem Kurztitel
„Strafprozeßordnung 1975" die Abkürzung
„(StPO)" eingefügt.

2. Im § 7 Abs. 1 werden die Bezeichnungen „des
Bundes-Verfassungsgesetzes in der Fassung
von 1929" jeweils durch die Abkürzung
„B-VG" ersetzt.

3. Im § 10 Abs. 3 wird nach dem Kurztitel
„Beamten-Dienstrechtsgesetzes 1979" die
Abkürzung „(BDG 1979)" eingefügt.

4. Im § 20 Abs. 1 Z 1 wird das Wort „Jahr-
gänge" durch das Wort „Geburtsjahrgänge"
ersetzt.

5. a) Im § 23 Abs. 1 erster Satz werden die
Beistriche nach den Worten „obliegt"
und „übertragen sind" durch Binde-
striche ersetzt. Im Abs. 1 zweiter Satz
wird nach den Worten „ . . . zu Waffen-
und Truppengattungen" das Wort „so-
wie" durch das Wort „und" ersetzt.

b) Das Wort „diesem" im § 23 Abs. 7 erster
Satz wird unmittelbar der Z 2 angefügt.

6. a) Im § 24 Abs. 1 erster Satz werden die
Worte „sich auf allgemeine, in ortsübli-
cher Weise kundzumachende oder auf
besondere Aufforderung" durch die
Worte „sich auf Grund einer allgemeinen,
in ortsüblicher Weise kundzumachenden
oder einer besonderen Aufforderung"
ersetzt.

b) Im § 24 Abs. 9 wird das Wort „Jahrgang"
durch das Wort „Geburtsjahrgang" er-
setzt.
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7. a) Im § 26 Abs. 1 wird nach dem Kurztitel
„Heeresgebührengesetz 1985" die Ab-
kürzung „(HGG)" eingefügt.

b) Im § 26 Abs. 2 wird der Kurztitel „des
Heeresgebührengesetzes 1985" durch die
Abkürzung „HGG" ersetzt.

8. Im § 29 Abs. 7 wird die Bezeichnung „12%"
durch die Bezeichnung „12 vH" ersetzt.

9. Im § 36 Abs. 6 Z 3 wird nach dem Kurztitel
„Ärztegesetzes 1984" die Abkürzung
„(ÄrzteG)" eingefügt.

10. Im § 40 Abs. 3 Z 1 wird nach dem Kurztitel
„Heeresversorgungsgesetzes" die Abkür-
zung „(HVG)" eingefügt.

11. Im §42 Abs. 1 wird nach dem Kurztitel
„Militärstrafgesetzes" die Abkürzung
„(MilStG)" eingefügt.

12. Im § 43 Abs. 1 zweiter Satz wird das Wort
„nichts" durch das Wort „nicht" ersetzt.

13. Im § 47 Abs. 3 wird die Zitierung „(Art. 20
Abs. 1 Bundes-Verfassungsgesetz in der
Fassung von 1929)" durch die Zitierung
„(Art. 20 Abs. 1 B-VG)" ersetzt.

14. Im §49 Abs. 2 wird die Bezeichnung „des
Bundes-Verfassungsgesetzes in der Fassung
von 1929" durch die Bezeichnung „B-VG"
ersetzt.

15. Im § 50 Abs. 6 entfällt die Fundstellenangabe
„ , BGBl. Nr. 391/1970,".

16. Im § 51 Abs. 1 wird vor dem Wort
„Soldatenvertreter" das Wort „Die" einge-
fügt.

17. a) Im § 56 Abs. 1 entfällt die Fundstellenan-
gabe „ , BGBl. Nr. 333,".

b) Im § 56 Abs. 2 werden
aa) nach dem Kurztitel „Heeresdiszipli-

nargesetzes 1985" die Abkürzung
„(HDG)" und die Fundstellenan-
gabe „ , BGBl. Nr. 294" eingefügt,

bb) die Zitierung „(§§ 14 und 16 des
Heeresdisziplinargesetzes 1985)"
durch die Zitierung „(§§ 14 und 16
HDG)" ersetzt.

18. Der § 67 erhält die Überschrift:
„Verweisungen auf andere Bundesgesetze".

Artikel V

Im wiederverlautbarten Text werden die bisheri-
gen Paragraphen- und sonstigen Gliederungsbe-
zeichnungen wie folgt geändert und Bezugnahmen
darauf innerhalb des Textes entsprechend richtigge-
stellt:
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Artikel VI

Das Wehrgesetz 1978 wird mit dem Titel
„Wehrgesetz 1990 — WG" wiederverlautbart.

ABSCHNITT B

Artikel VII

Auf Grund des Art. 49 a Abs. 2 Z 6 B-VG werden
die Übergangsbestimmungen in der Anlage 2
(„Übergangsbestimmungen") wiederverlautbart.

Artikel VIII

Im einzelnen werden folgende Übergangsbestim-
mungen in der Anlage 2 wiederverlautbart:

1. § 61 des Wehrgesetzes 1978 als Art. 1.
2. § 62 des Wehrgesetzes 1978 als Art. 2.
3. § 63 des Wehrgesetzes 1978 als Art. 3.
4. § 64 des Wehrgesetzes 1978 als Art. 4.
5. § 66 des Wehrgesetzes 1978 als Art. 5.
6. Art. VII Abs. 1 (mit Ausnahme der Z 3) des

Wehrrechtsänderungsgesetzes 1983, BGBl.
Nr. 577, als Art. 6.

7. Art. VII Abs. 5 des Wehrrechtsänderungsge-
setzes 1983, BGBl. Nr. 577, als Art. 7.

8. Art. VI Abs. 1 bis 5 des Wehrrechtsände-
rungsgesetzes 1988, BGBl. Nr. 342, als Art. 8
Abs. 1 bis 5.

9. Art. VII des Wehrrechtsänderungsgesetzes
1988, BGBl. Nr. 342, als Art. 9.

10. Art. II Abs. 1 des Bundesgesetzes vom
5. April 1989, BGBl. Nr. 205, mit dem das
Wehrgesetz 1978 geändert wird, als Art. 10.

11. Art. VII Abs. 8 Z 5 des Wehrrechtsände-
rungsgesetzs 1983, BGBl. Nr. 577, als Art. 11
Abs. 1.

12. a) Art. VII Abs. 8 Z 3 des Wehrrechtsände-
rungsgesetzes 1983, BGBl. Nr. 577 (so-
weit sie sich auf Art. VII Abs. 5 dieses
Bundesgesetzes bezieht),
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b) Art. X Abs. 4 letzter Satz des Wehr-
rechtsänderungsgesetzes 1988, BGBl.
Nr. 342, und

c) Art. II Abs. 2 des Bundesgesetzes vom
5. April 1989, BGBl. Nr. 205, mit dem das
Wehrgesetz 1978 geändert wird, soweit
er den Art. II Abs. 1 des Bundesgesetzes
BGBl. Nr. 205/1989 betrifft,

werden als Art. 11 Abs. 2 zusammengefaßt.

Artikel IX

Folgende gegenstandslos gewordene Übergangs-
bestimmungen und Inkrafttretensklauseln in den
Novellen zum Wehrgesetz 1978 werden als nicht
mehr geltend festgestellt:

1. a) Art. VII Abs. 1 Z 3 und Abs. 7 des
Wehrrechtsänderungsgesetzes 1983,
BGBl. Nr. 577.

b) Art. VII Abs. 4, 6 und 8 (mit Ausnahme der
Z 3, soweit sie sich auf Art. VII Abs. 5 des
Wehrrechtsänderungsgesetzes 1983,
BGBl. Nr. 577, bezieht, und der Z 5) des
Wehrrechtsänderungsgesetzes 1983,
BGBl. Nr. 577, soweit diese Bestimmungen
das Wehrgesetz 1978 betreffen.

2. Art. II des Bundesgesetzes vom 9. November
1984, BGBl. Nr. 457, mit dem das Wehrgesetz
geändert wird.

3. Art. VIII Abs. 1, 4 und 5 Z 1 des Heeresdiszi-
plinarrechtsanpassungsgesetzes, BGBl.
Nr. 295/1985, soweit diese Bestimmungen das
Wehrgesetz 1978 betreffen.

4. a) Art. III Abs. 1 des Wehrrechtsänderungs-
gesetzes 1986, BGBl. Nr. 328.

b) Art. III Abs. 2 und 3 des Wehrrechtsände-
rungsgesetzes 1986, BGBl. Nr. 328, soweit
diese Absätze das Wehrgesetz 1978
betreffen.

5. a) Art. VI Abs. 6 und Art. X Abs. 1 Z 2 des
Wehrrechtsänderungsgesetzes 1988,
BGBl. Nr. 342.

b) Art. X Abs. 1 Z 3, Abs. 3 und 4 (mit
Ausnahme des letzten Satzes) des Wehr-
rechtsänderungsgesetzes 1988, BGBl.
Nr. 342, soweit diese Bestimmungen das
Wehrgesetz 1978 betreffen.

6. Art. II Abs. 2 des Bundesgesetzes vom 5. April
1989, BGBl. Nr. 205, mit dem das Wehrgesetz
1978 geändert wird, soweit er sich auf Art. I
des Bundesgesetzes BGBl. Nr. 205/1989 be-
zieht.

Artikel X

Im wiederverlautbarten Text der Übergangsbe-
stimmungen (Anlage 2) werden folgende Änderun-
gen vorgenommen:

1. a) Im Art. 2 Abs. 3 wird die offensichtlich auf
einem Redaktionsversehen beruhende Zi-
tierung „§ 49 Abs. 6 des Wehrgesetzes in
den Fassungen der Bundesgesetze BGBl.
Nr. 181/1955 und BGBl. Nr. 221/1961"
auf „§ 49 Abs. 6 des Wehrgesetzes, BGBl.
Nr. 181/1955, in der Fassung des Bundes-
gesetzes BGBl. Nr. 221/1962" richtigge-
stellt;

b) im Art. 2 Abs. 5 und 6 werden die Worte
„dieses Bundesgesetzes" durch die Worte
„des Bundesgesetzes BGBl. Nr. 181/1955"
ersetzt;

c) im Art. 2 Abs. 6 entfällt die Fundstellenan-
gabe „,BGBl. Nr. 86,".

2. Im Art. 6 werden
a) in der Z 1 der Beistrich durch das Wort

„und" ersetzt,
b) in der Z 2 nach der Zitierung „§ 12 des

Wehrgesetzes 1978" die Worte „in der
Fassung der Kundmachung BGBl.
Nr. 150" eingefügt und das Wort „und"
durch einen Beistrich ersetzt,

c) im zweiten Satz nach der Zitierung „§ 29
Abs. 9 lit. b des Wehrgesetzes 1978" die
Worte „in der Fassung der Kundmachung
BGBl. Nr. 150" eingefügt und

d) im dritten Satz die Worte „in der Fassung
des Art. I" durch die Worte „in der
Fassung des Wehrrechtsänderungsgesetzes
1983, BGBl. Nr. 577" ersetzt.

3. Im Art. 7 werden im zweiten Satz die Worte
„von dem der Kundmachung dieses Bundesge-
setzes" durch die Worte „von dem der
Kundmachung des Bundesgesetzes BGBl.
Nr. 577/1983 (29. November 1983)" ersetzt.

4. Im Art. 8 werden
a) im Abs. 1 die Worte „dieses Bundesgeset-

zes" durch die Worte „des Bundesgesetzes
BGBl. Nr. 342/1988" ersetzt und

b) im Abs. 5 die Zitierung „Art. I Z 35" durch
die Worte „Wehrrechtsänderungsgesetzes
1988, BGBl. Nr. 342," ersetzt.

5. Im Art. 10 wird die Bezeichnung „Art. I"
durch die Bezeichnung „Der § 6 Abs. 5 des
Wehrgesetzes 1978 in der Fassung des
Bundesgesetzes BGBl. Nr. 205/1989" ersetzt.

6. a) Im Art. 11 Abs. 1 wird die Zitierung
„Art. VII Abs. 1" durch die Zitierung
„Art. 6" ersetzt.

b) Der Text des Art. 11 Abs. 2 lautet: „Mit
der Vollziehung der Art. 7 bis 10 ist der
Bundesminister für Landesverteidigung
betraut."

Vranitzky Lichal
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Anlage 1

Wehrgesetz 1990 — WG

I. Allgemeines

W e h r s y s t e m

§ 1. (1) Das Bundesheer als die bewaffnete Macht
der Republik Österreich ist nach den Grundsätzen
eines Milizsystems einzurichten. Die Organisation
des Bundesheeres hat den militärischen Erfordernis-
sen für die Erfüllung seiner Einsatzaufgaben zu
entsprechen. Die ständig erforderlichen Organisati-
onseinrichtungen (Friedensorganisation) haben den
Bedürfnissen des für die Einsatzaufgaben notwendi-
gen Organisationsrahmens (Einsatzorganisation) zu
dienen. Die Einsatzorganisation hat überwiegend
Truppen zu umfassen, die zu Übungszwecken oder
zum Zwecke eines Einsatzes zusammentreten.

(2) Das Bundesheer wird auf Grund der
allgemeinen Wehrpflicht gebildet und ergänzt. Die
Wehrpflichtigen gehören für die Dauer ihrer
Wehrpflicht dem Präsenzstand, dem Milizstand
oder dem Reservestand an. Die Friedensorganisa-
tion umfaßt nur Wehrpflichtige im Präsenzstand,
die Einsatzorganisation Wehrpflichtige im Präsenz-
stand und im Milizstand.

(3) Dem Präsenzstand gehören alle Personen an,
die Wehrdienst leisten (Wehrpflichtige des Präsenz-
standes). Wehrdienst leisten

1. Personen, die zu einem ordentlichen oder
außerordentlichen Präsenzdienst einberufen
sind, vom Beginn des Tages, für den sie
einberufen worden sind, bis zum Ablauf des
Tages, an dem sie entlassen werden,

2. Berufsoffiziere des Dienststandes,
3. Beamte und Vertragsbedienstete, die nach § 11

zur Ausübung einer Unteroffiziersfunktion
herangezogen werden, für die Dauer dieser
Heranziehung und

4. Militärpiloten auf Zeit (§ 12).

Diese Personen sind Soldaten. Sie werden in die
Gruppen Offiziere, Unteroffiziere, Chargen und
Soldaten ohne Chargengrad gegliedert.

(4) Dem Milizstand gehören Wehrpflichtige
außerhalb des Präsenzstandes an, die den Grund-
wehrdienst vollständig geleistet haben und nicht in
den Reservestand versetzt oder übergetreten sind
(Wehrpflichtige des Milizstandes).

(5) Dem Reservestand gehören Wehrpflichtige
an, die weder dem Präsenzstand noch dem
Milizstand angehören (Wehrpflichtige des Reserve-
standes).

(6) Den Zwecken des Bundesheeres dient die
Heeresverwaltung. Die Angehörigen der Heeres-
verwaltung sind Beamte und Vertragsbedienstete.

(BGBl. Nr. 342/1988, Art. I Z 1)

Z w e c k des B u n d e s h e e r e s

§ 2. (1) Das Bundesheer ist bestimmt:
a) zur militärischen Landesverteidigung,
b) auch über den Bereich der militärischen

Landesverteidigung hinaus zum Schutz der
verfassungsmäßigen Einrichtungen und ihrer
Handlungsfähigkeit sowie der demokrati-
schen Freiheiten der Einwohner und zur
Aufrechterhaltung der Ordnung und Sicher-
heit im Inneren überhaupt,

c) zur Hilfeleistung bei Elementarereignissen
und Unglücksfällen außergewöhnlichen Um-
fanges sowie

d) zur Hilfeleistung im Ausland auf Ersuchen
internationaler Organisationen oder der Liga
der Rotkreuz-Gesellschaften;

in den Fällen der lit. b und c insoweit, als die
gesetzmäßige zivile Gewalt die Mitwirkung des
Bundesheeres in Anspruch nimmt, im Falle der lit. d
insoweit, als die Bundesregierung im Einvernehmen
mit dem Hauptausschuß des Nationalrates die
Entsendung von Angehörigen des Bundesheeres in
das Ausland beschließt.

(2) Die Behörden und Organe des Bundes, der
Länder und Gemeinden sind innerhalb ihres
Wirkungsbereiches berechtigt, die Mitwirkung des
Bundesheeres zu den im Abs. 1 lit. b und c
genannten Zwecken unmittelbar in Anspruch zu
nehmen, sofern sie diesen Zwecken ohne Mitwir-
kung des Bundesheeres nicht zu entsprechen
vermögen. Anläßlich der Anforderung sind der
Zweck, der voraussichtliche Umfang und die
voraussichtliche Dauer anzugeben. Soweit jedoch
zu den im Abs. 1 lit. b genannten Zwecken die
Inanspruchnahme von mehr als 100 Soldaten
erforderlich ist, obliegt eine solche Anordnung der
Bundesregierung. Ist eine "solche Anordnung jedoch
zur Abwehr eines offenkundigen, nicht wiedergut-
zumachenden, unmittelbar drohenden Schadens für
die Allgemeinheit unverzüglich erforderlich, so ist
sie vom Bundesminister für Inneres im Einverneh-
men mit dem Bundesminister für Landesverteidi-
gung zu treffen. Der Bundesminister für Inneres hat
der Bundesregierung über eine solche Anordnung
unverzüglich zu berichten. (BGBl. Nr. 342/1988,
Art. I Z 2)

(3) Die §§ 28 und 36 der Strafprozeßordnung
1975 (StPO), BGBl. Nr. 631, wonach die Strafge-
richte und die Staatsanwälte das Bundesheer zum
Beistand aufzufordern befugt sind, werden durch
Abs. 2 nicht berührt. (BGBl. Nr. 342/1988, Art. I
Z 3)

(4) Selbständiges militärisches Einschreiten zu
den im Abs. 1 lit. b und c genannten Zwecken ist nur
zulässig, wenn entweder die zuständigen Behörden
durch höhere Gewalt außerstande gesetzt sind, das
militärische Einschreiten herbeizuführen, und bei
weiterem Zuwarten eine Gefährdung der verfas-
sungsmäßigen Einrichtungen oder ein nicht wieder-
gutzumachender Schaden für die Allgemeinheit



2536 132. Stück — Ausgegeben am 19. Juni 1990 — Nr. 305

eintreten würde oder wenn es sich um die
Zurückweisung eines tätlichen Angriffes oder um
die Beseitigung eines gewalttätigen Widerstandes
handelt, die gegen eine Abteilung des Bundesheeres
gerichtet sind.

O b e r b e f e h l und V e r f ü g u n g s r e c h t
ü b e r d a s B u n d e s h e e r

§3. (1) Den Oberbefehl über das Bundesheer
führt der Bundespräsident.

(2) Soweit nicht nach den folgenden Bestimmun-
gen der Bundespräsident über das Bundesheer
verfügt, steht die Verfügung dem Bundesminister
für Landesverteidigung innerhalb der ihm von der
Bundesregierung erteilten Ermächtigung zu.

A u s ü b u n g d e r B e f e h l s g e w a l t u n d
V e r a n t w o r t l i c h k e i t

§ 4. (1) Der Bundesminister für Landesverteidi-
gung übt die Befehlsgewalt über die Kommanden,
Truppen, Behörden, militärischen Dienststellen und
Heeresanstalten grundsätzlich durch deren Kom-
mandanten oder Vorstände aus; diese sind ihm für
ihre Tätigkeit im Wege ihrer Vorgesetzten verant-
wortlich.

(2) Die militärische Führung und die Leitung der
Ausbildung obliegen nach den Weisungen des
Bundesministers für Landesverteidigung den Kom-
mandanten.

L a n d e s v e r t e i d i g u n g s r a t

§ 5. (1) Beim Bundeskanzleramt ist ein Landes-
verteidigungsrat zu errichten.

(2) Dem Landesverteidigungsrat gehören an: der
Bundeskanzler, der Vizekanzler, der Bundesmini-
ster für Landesverteidigung, der Bundesminister für
auswärtige Angelegenheiten, die sonst jeweils zur
Beratung heranzuziehenden sachlich beteiligten
Bundesminister, ein vom Bundesminister für Lan-
desverteidigung zu bestimmender hiefür geeigneter
Beamter des Bundesministeriums für Landesvertei-
digung, der Generaltruppeninspektor und Vertreter
der im Nationalrat vertretenen politischen Parteien.
Von der im Nationalrat am stärksten vertretenen
Partei sind vier Vertreter, von denen drei Vertreter
dem Nationalrat und ein Vertreter dem Bundesrat
anzugehören haben, von der im Nationalrat am
zweitstärksten vertretenen Partei sind drei Vertre-
ter, von denen zwei Vertreter dem Nationalrat und
ein Vertreter dem Bundesrat anzugehören haben,
und von jeder anderen im Nationalrat vertretenen
Partei, sofern sie auch im Hauptausschuß vertreten
ist, ist ein Vertreter, der dem Nationalrat
anzugehören hat, in den Landesverteidigungsrat zu
entsenden. Bei Mandatsgleichheit der beiden im
Nationalrat am stärksten vertretenen Parteien

entsendet jede dieser Parteien vier Vertreter in den
Landesverteidigungsrat, von denen je drei Vertreter
dem Nationalrat und je ein Vertreter dem Bundesrat
anzugehören haben. Für jedes von den im
Nationalrat vertretenen politischen Parteien entsen-
dete Mitglied ist nach den gleichen Grundsätzen ein
Ersatzmitglied zu entsenden. Das Ersatzmitglied
hat an die Stelle des Mitgliedes zu treten, wenn
dieses verhindert ist, an einer Sitzung des
Landesverteidigungsrates teilzunehmen.

(3) Die Vertreter der im Nationalrat vertretenen
politischen Parteien gehören dem Landesverteidi-
gungsrat so lange an, bis von diesen Parteien andere
Vertreter namhaft gemacht worden sind.

(4) Der Landesverteidigungsrat ist zu hören:
1. vor der Beschlußfassung der Bundesregierung,

jedenfalls aber vor Erstattung eines Vorschla-
ges an den Bundespräsidenten gemäß Art. 67
Abs. 1 B-VG auf allgemeine oder teilweise
Einberufung zum außerordentlichen Präsenz-
dienst (§ 35 Abs. 3) oder auf vorläufige
Aufschiebung der Entlassung von Wehrpflich-
tigen aus dem Präsenzdienst (§ 39 Abs. 2)
sowie vor der Verfügung der Einberufung zu
außerordentlichen Übungen durch den Bun-
desminister für Landesverteidigung (§ 35 Abs.
4 und 5), sofern nicht Gefahr im Verzug
vorliegt, und in sonstigen Angelegenheiten der
militärischen Landesverteidigung, die von
grundsätzlicher Bedeutung sind und über die
Zuständigkeit des Bundesministers für Lan-
desverteidigung hinausgehen, (BGBl. Nr.
342/1988, Art. I Z 4)

2. in Angelegenheiten der umfassenden Landes-
verteidigung, soweit sie nicht unter Z 1 fallen
und nach Ansicht des Vorsitzenden, des
Bundesministers für Landesverteidigung oder
von mindestens einem der dem Landesvertei-
digungsrat angehörenden Vertreter der politi-
schen Parteien von grundsätzlicher Bedeutung
sind.

(5) Dem Landesverteidigungsrat obliegt es,
Empfehlungen für Maßnahmen in Angelegenheiten
der umfassenden Landesverteidigung zu erteilen.

(6) Der Landesverteidigungsrat ist vom Bundes-
kanzler, dem auch der Vorsitz obliegt, einzuberu-
fen. Zu den Sitzungen des Landesverteidigungsrates
ist ein bei der Präsidentschaftskanzlei in Verwen-
dung stehender Beamter als Beobachter einzuladen.

(7) Der Landesverteidigungsrat kann nach Bedarf
zur Beratung besonderer Fragen Sachverständige
heranziehen.

(8) Die Beratungen des Landesverteidigungsrates
sind vertraulich. Der Landesverteidigungsrat kann
die Vertraulichkeit seiner Beratungen insoweit
aufheben, als er dies nach dem Gegenstand und dem
Zwecke der Beratungen für notwendig erachtet.
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(9) Für Beratungen im Landesverteidigungsrat ist
die Anwesenheit von mehr als der Hälfte seiner
Mitglieder erforderlich. Zur Beschlußfassung ge-
nügt die einfache Mehrheit der abgegebenen
Stimmen.

(10) Dem Landesverteidigungsrat als Ganzem
steht das Besuchsrecht bei allen Einrichtungen des
Bundesheeres zu.

(11) Die Geschäftsordnung des Landesverteidi-
gungsrates erläßt die Bundesregierung durch
Verordnung; diese bedarf der Zustimmung des
Hauptausschusses des Nationalrates.

B e s c h w e r d e k o m m i s s i o n in m i l i t ä r i -
s c h e n A n g e l e g e n h e i t e n

§ 6. (1) (Verfassungsbestimmung) Beim Bundes-
ministerium für Landesverteidigung wird eine
Beschwerdekommission in militärischen Angelegen-
heiten eingerichtet. Der Beschwerdekommission
gehören drei sich gemäß Abs. 10 in der Amtsfüh-
rung abwechselnde Vorsitzende sowie sechs weitere
Mitglieder an. Die Vorsitzenden werden vom
Nationalrat gemäß Abs. 9 bestellt, die übrigen
Mitglieder entsenden die politischen Parteien im
Verhältnis ihrer Mandatsstärke im Hauptausschuß
des Nationalrates. Die politischen Parteien haben
weiters für jedes Mitglied und jeden von ihnen
vorgeschlagenen Vorsitzenden ein Ersatzmitglied
zu nominieren. Bei der Berechnung der Zahl der
von den politischen Parteien zu bestellenden
Mitglieder sind die von ihnen vorgeschlagenen
Vorsitzenden zu berücksichtigen. Jede im Haupt-
ausschuß des Nationalrates vertretene politische
Partei hat Anspruch, in der Beschwerdekommission
vertreten zu sein. Die Funktionsperiode der
Beschwerdekommission beträgt sechs Jahre. (BGBL
Nr. 457/1984, Art. I Z 1)

(2) Die Beschwerdekommission ist beschlußfähig,
wenn mindestens zwei Vorsitzende und drei weitere
Mitglieder anwesend sind. Zur Beschlußfassung ist
die Mehrheit der Stimmen erforderlich. Bei
Stimmengleichheit gibt die Stimme des Vorsitzen-
den den Ausschlag. (BGBl. Nr. 342/1988, Art. I
Z 5)

(3) Der Beschwerdekommission sind als bera-
tende Organe der Generaltruppeninspektor und ein
vom Bundesminister für Landesverteidigung zu
bestimmender hiefür geeigneter Beamter beigege-
ben.

(4) Die Beschwerdekommission hat unmittelbar
oder mittelbar eingebrachte Beschwerden von
Personen, die sich freiwillig einer Stellung unterzie-
hen, von Stellungspflichtigen, von Soldaten sowie
von Wehrpflichtigen des Milizstandes und Wehr-
pflichtigen des Reservestandes, die Präsenzdienst
geleistet haben, entgegenzunehmen, zu prüfen und
über ihre Erledigung Empfehlungen zu beschließen.
Dies gilt auch für Beschwerden, die durch

Soldatenvertreter eingebracht werden; sofern diese
nur für einen einzelnen Soldaten eingebracht
werden, bedarf es der Zustimmung des Betroffenen.
Die Beschwerdekommission kann die Beschwerden
nötigenfalls an Ort und Stelle überprüfen und von
den zuständigen Organen alle einschlägigen Aus-
künfte einholen. (BGBl. Nr. 342/1988, Art. I Z 6)

(5) Die Beschwerdekommission verfaßt jährlich
bis zum 1. März einen Bericht über ihre Tätigkeit
und ihre Empfehlungen im abgelaufenen Jahr. Diese
Berichte sind vom Bundesminister für Landesvertei-
digung zusammen mit einer Stellungnahme zu den
Empfehlungen der Beschwerdekommission alle
zwei Jahre dem Nationalrat vorzulegen. (BGBl.
Nr. 205/1989, Art. I)

(6) Den Vorsitzenden und den übrigen Mitglie-
dern der Beschwerdekommission sind die notwendi-
gen Aufwendungen, die ihnen aus ihrer Tätigkeit in
der Beschwerdekommission erwachsen, einschließ-
lich der notwendigen Fahrtkosten zu ersetzen.
Diese Aufwendungen sind nach den Bestimmungen
der Reisegebührenvorschrift 1955, BGBl. Nr. 133,
für Beamte der Allgemeinen Verwaltung in der
Dienstklasse VIII abzugelten. Dem amtsführenden
Vorsitzenden gebührt überdies für seine Tätigkeit in
der Beschwerdekommission eine Entschädigung im
Ausmaß von 20 vH des Gehaltes eines Bundesbeam-
ten des Dienststandes der Allgemeinen Verwaltung
in der höchsten Gehaltsstufe der Dienstklasse IX,
den anderen Vorsitzenden gebührt diese Entschädi-
gung im Ausmaß von 10 vH des bezeichneten
Gehaltes. Den Vorsitzenden gebührt diese Entschä-
digung nicht, wenn sie Mitglieder des Nationalrates,
des Bundesrates, eines Landtages oder Mitglieder
der Bundes- oder einer Landesregierung sind.
(BGBl. Nr. 342/1988, Art. I Z 7)

(7) Das Bundesministerium für Landesverteidi-
gung hat der Beschwerdekommission das notwen-
dige Personal zur Verfügung zu stellen und den
erforderlichen Sachaufwand zu tragen.

(8) Die Beschwerdekommission hat sich eine
Geschäftsordnung zu geben, die mit Zweidrittel-
mehrheit zu beschließen ist.

(9) (Verfassungsbestimmung) Die Vorsitzenden
der Beschwerdekommission werden vom National-
rat auf Grund eines Gesamtvorschlages des
Hauptausschusses gewählt. Bei der Erstellung des
Gesamtvorschlages hat jede der drei mandatsstärk-
sten Parteien des Nationalrates das Recht, je ein
Mitglied namhaft zu machen. Bei Mandatsgleich-
heit gibt die Zahl der bei der letzten Nationalrats-
wahl abgegebenen Stimmen den Ausschlag. Im Falle
des vorzeitigen Ausscheidens eines Vorsitzenden
hat jene im Nationalrat vertretene Partei, die das
ausgeschiedene Mitglied vorgeschlagen hat, ein
neues Mitglied namhaft zu machen. Auf Grund
dieses Vorschlages erfolgt die Ergänzungswahl
durch den Nationalrat für den Rest der Funktions-
periode. (BGBl. Nr. 457/1984, Art. I Z 2)
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(10) Die drei Vorsitzenden wechseln sich in der
Amtsführung jeweils nach zwei Jahren in der
Reihenfolge der Mandatsstärke der sie namhaft
machenden politischen Partei ab; bei Mandats-
gleichheit gibt die Zahl der bei der letzten
Nationalratswahl abgegebenen Stimmen den Aus-
schlag. Der jeweils amtsführende Vorsitzende der
Beschwerdekommission führt deren Geschäfte, die
übrigen Vorsitzenden nehmen in der genannten
Reihenfolge die Funktionen von stellvertretenden
Vorsitzenden wahr. (BGBl. Nr. 457/1984, Art. I
Z 2)

E r n e n n u n g de r O f f i z i e r e

§ 7. (1) Gemäß Art. 65 Abs. 2 lit. a B-VG ernennt
der Bundespräsident die Berufsoffiziere. Gemäß
Art. 66 Abs. 1 B-VG kann der Bundespräsident das
Recht der Ernennung von Berufsoffizieren be-
stimmter Dienstgrade übertragen.

(2) Darüber hinaus steht dem Bundespräsidenten
das Recht zu, Wehrpflichtige zu Offizieren des
Miliz- oder des Reservestandes zu ernennen. Er
kann dieses Recht für bestimmte Kategorien von
Offizieren dem Bundesminister für Landesverteidi-
gung übertragen. Die Wehrpflichtigen können im
Präsenz-, Miliz- und Reservestand ernannt werden;
die Ernennung gilt für jeden dieser Stände.
Berufsoffiziere werden mit einer Überstellung in
eine andere Besoldungsgruppe oder mit einem
Austritt aus dem Dienstverhältnis unmittelbar zu
Offizieren des Milizstandes. (BGBl. Nr. 342/1988,
Art. IZ8)

B e f ö r d e r u n g von C h a r g e n und
U n t e r o f f i z i e r e n

§ 8. (1) Die Beförderung zu Chargen obliegt den
Kommandanten von Truppenkörpern, die Beförde-
rung zu Unteroffizieren dem Bundesminister für
Landesverteidigung. Dies gilt auch für Chargen und
Unteroffiziere, die nicht dem Präsenzstand angehö-
ren.

(2) Eine Beförderung von Wehrpflichtigen im
Präsenz-, Miliz- oder Reservestand gilt für jeden
dieser Stände.

(BGBl. Nr. 342/1988, Art. I Z 9)

V e r l e i h u n g von K o m m a n d o s t e l l e n

§ 9. Zu bestellen sind:
1. die Bataillonskommandanten, die diesen

gleichgestellten Kommandanten sowie alle
höhergestellten Kommandanten vom Bundes-
minister für Landesverteidigung,

2. die Einheitskommandanten, die diesen Gleich-
gestellten sowie die Kommandanten von
Teileinheiten und die diesen Gleichgestellten

vom zuständigen Bataillonskommandanten
oder von dem diesem Gleichgestellten.

D i e n s t g r a d

§ 10. (1) Für Wehrpflichtige, die einen Präsenz-
dienst leisten oder geleistet haben, sind folgende
Dienstgradbezeichnungen vorgesehen:

1. für Wehrpflichtige ohne Chargengrad:
Wehrmann;

2. für Chargen:
Gefreiter,
Korporal,
Zugsführer;

3. für Unteroffiziere:
Wachtmeister,
Oberwachtmeister,
Stabswachtmeister,
Oberstabswachtmeister,
Offiziersstellvertreter,
Vizeleutnant;

4. für Offiziere:
Fähnrich,
Leutnant,
Oberleutnant,
Hauptmann,
Major,
Oberstleutnant,
Oberst,
Brigadier,
sowie je nach Verwendung bei den Dienstgra-
den Oberleutnant bis Oberst die Zusätze
„ . . . arzt",
„. . . apotheker",
„. . . Veterinär",
„des Generalstabsdienstes",
„des Intendanzdienstes",
„des höheren militärtechnischen Dienstes",
„des höheren militärfachlichen Dienstes",
bzw. für Militärseelsorger die dienstrechtlich
für Berufsoffiziere dieser Verwendung vorge-
sehenen Amtstitel,
für Berufsoffiziere die dienstrechtlich vorgese-
henen Amtstitel oder Verwendungsbezeich-
nungen auch über die genannten Dienstgrad-
bezeichnungen hinaus;
für ehemalige Berufsoffiziere der zuletzt
geführte Amtstitel bzw. die zuletzt geführte
Verwendungsbezeichnung.

(BGBl. Nr. 342/1988, Art. I Z 10)

(2) Wehrpflichtige, die nach § 7 zu Offizieren
ernannt oder nach § 8 zu Chargen oder Unteroffi-
zieren befördert worden sind, führen die ihrer
Ernennung (Beförderung) entsprechende Dienst-
gradbezeichnung. Die übrigen Wehrpflichtigen
führen die Dienstgradbezeichnung „Wehrmann".
(BGBl. Nr. 342/1988, Art. I Z 10)

(3) Im Reservestand dürfen Wehrpflichtige ihre
Dienstgradbezeichnungen nur mit dem Zusatz „des
Reservestandes" („dRes") führen. Nach dem
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Erlöschen der Wehrpflicht darf die zuletzt geführte
Dienstgradbezeichnung mit dem Zusatz „außer
Dienst" („aD") weitergeführt werden. Für Berufs-
offiziere des Ruhestandes bleibt der § 63 Abs. 6 des
Beamten-Dienstrechtsgesetzes 1979 (BDG 1979),
BGBl. Nr. 333, nach dem der Beamte des
Ruhestandes berechtigt ist, den Amtstitel oder die
Verwendungsbezeichnung mit dem Zusatz „im
Ruhestand" („i. R.") zu führen, unberührt. (BGBl.
Nr. 342/1988, Art. I Z 10)

(4) Die in den Abs. 1 bis 3 geregelten
Dienstgradbezeichnungen sind gesetzlich geschützt.

(BGBl. Nr. 577/1983, An. I Z 2)

H e r a n z i e h u n g von B e a m t e n und V e r -
t r a g s b e d i e n s t e t e n z u r A u s ü b u n g

e i n e r U n t e r o f f i z i e r s f u n k t i o n

§ 11. (1) Personen, die dem Personalstand des
Bundesministeriums für Landesverteidigung als
Beamte der Allgemeinen Verwaltung der Verwen-
dungsgruppen E bis C, als Beamte in handwerkli-
cher Verwendung, als Vertragsbedienstete der
Entlohnungsgruppen e bis c oder als Vertragsbe-
dienstete des Entlohnungsschemas II angehören
und Chargen oder Unteroffiziere des Milizstandes
sind, können, wenn militärische Rücksichten es
erfordern, nach Maßgabe ihrer Dienstfähigkeit vom
Bundesminister für Landesverteidigung zur Aus-
übung einer Unteroffiziersfunktion herangezogen
werden. (BGBl. Nr. 342/1988, Art. I Z 11)

(2) Die im Abs. 1 genannten Personen dürfen nur
mit ihrer Zustimmung zur Ausübung einer Unterof-
fiziersfunktion herangezogen werden.

(3) Die Heranziehung zur Ausübung einer
Unteroffiziersfunktion endet, sofern sie nicht früher
vom Bundesminister für Landesverteidigung im
Einvernehmen mit dem zur Ausübung einer
Unteroffiziersfunktion Herangezogenen aufgeho-
ben worden ist oder nicht früher eine der im Abs. 1
genannten Voraussetzungen für die Heranziehung
weggefallen ist, mit Ablauf des Jahres, in dem der
zur Ausübung einer Unteroffiziersfunktion Heran-
gezogene das 65. Lebensjahr vollendet hat. Die
Heranziehung zur Ausübung einer Unteroffiziers-
funktion endet überdies auf Grund der Zurückzie-
hung der Zustimmung (Abs. 2) durch den zur
Ausübung einer Unteroffiziersfunktion Herangezo-
genen, sofern dieser das 45. Lebensjahr vollendet
hat.

(4) Im Falle der Zurückziehung der Zustimmung
gemäß Abs. 3 endet die Heranziehung zur
Ausübung einer Unteroffiziersfunktion mit Ablauf
einer Frist von sechs Monaten, gerechnet ab dem
Zeitpunkt der Zurückziehung der Zustimmung.

(5) Beamte und Vertragsbedienstete, die am Tage
vor dem Inkrafttreten des Bundesgesetzes BGBl.
Nr. 185/1966 zur Ausübung einer Unteroffiziers-

funktion herangezogen sind, gelten, sofern sie ihre
Zustimmung hiezu erteilen, als nach Abs. 1 zur
Ausübung einer Unteroffiziersfunktion herangezo-
gen.

M i l i t ä r p i l o t auf Z e i t

§ 12. (1) Wehrpflichtige des Milizstandes, die
einen Offiziers- oder Unteroffiziersdienstgrad
führen und Militärpiloten im Sinne des Abs. 2 sind,
dürfen, wenn militärische Rücksichten es erfordern,
auf Grund eines Sondervertrages (§ 36 des Ver-
tragsbedienstetengesetzes 1948, BGBl. Nr. 86) für
mindestens zehn Jahre, höchstens jedoch bis zum
Ablauf des Jahres, in dem sie das 45. Lebensjahr
vollenden, in einer Offiziers- oder Unteroffiziers-
funktion als Militärpilot verwendet werden (Mili-
tärpilot auf Zeit).

(2) Militärpilot ist, wer auf Grund eines
Militärluftfahrerscheines (§ 56 des Luftfahrtgeset-
zes, BGBl. Nr. 253/1957) befähigt ist, Militärflug-
zeuge oder Militärhubschrauber zumindest im
Sichtflug bei Tag und bei Nacht zu führen und
dabei Sprechfunkverbindung herzustellen und auf-
rechtzuerhalten.

(3) Auf das Dienstverhältnis als Militärpilot auf
Zeit ist der § 4 Abs. 4 des Vertragsbedienstetenge-
setzes 1948 nicht anzuwenden. Dieses Dienstver-
hältnis kann mehrmals verlängert werden, ohne daß
dadurch ein auf unbestimmte Zeit eingegangenes
Dienstverhältnis entsteht.

(4) Das Dienstverhältnis als Militärpilot auf Zeit
endet, wenn eine der im Abs. 1 genannten
Voraussetzungen für diese Verwendung wegfällt.
Der § 30 des Vertragsbedienstetengesetzes 1948
bleibt unberührt.

(5) Die Entlohnung der Militärpiloten auf Zeit ist
im Sondervertrag entsprechend den im Gehaltsge-
setz 1956, BGBl. Nr. 54, festgelegten Bezügen der
nach Ausbildung und Dienstgrad vergleichbaren
Berufsoffiziere bzw. Beamten, die nach § 11 zur
Ausübung einer Unteroffiziersfunktion herangezo-
gen sind, zu regeln.

(6) Den Militärpiloten auf Zeit gebührt, sofern im
folgenden nicht anderes bestimmt ist, eine Abferti-
gung gemäß § 35 Abs. 1 und 2 des Vertragsbedien-
stetengesetzes 1948. Abweichend von § 35 Abs. 2
Z 1 des Vertragsbedienstetengesetzes 1948 besteht
ein Anspruch auf Abfertigung auch dann, wenn das
Dienstverhältnis wegen Ablaufes des im Sonderver-
trag festgelegten Zeitraumes endet. Die Abfertigung
beträgt nach einer Dauer des Dienstverhältnisses
von

3 Jahren das Zweifache,
5 Jahren das Dreifache,

10 Jahren das Sechsfache,
11 Jahren das Achtfache,
12 Jahren das Zehnfache,
13 Jahren das Zwölffache

220
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des für den letzten Monat des Dienstverhältnisses
gebührenden Monatsentgeltes samt einer allfälligen
Haushaltszulage und erhöht sich nach jedem
weiteren Jahr des Dienstverhältnisses um das
Einfache dieser Bezüge. Die Abfertigung erhöht
sich um 20 vH, wenn das Dienstverhältnis gemäß
Abs. 4 wegen Verlustes der körperlichen oder
geistigen Eignung für eine Verwendung als
Militärpilot endet. Sie erhöht sich um 50 vH, wenn
das Dienstverhältnis mindestens 20 Jahre gedauert
hat und wegen Ablaufes des im Sondervertrag
festgelegten Zeitraumes endet.

(7) Ein Anspruch auf Abfertigung besteht nicht,
wenn der Militärpilot auf Zeit unmittelbar nach
Ablauf des im Sondervertrag festgelegten Zeit-
raumes in den Bundesdienst aufgenommen wird.

(8) Wird ein ehemaliger Militärpilot auf Zeit, der
eine Abfertigung erhalten hat, innerhalb von vier
Jahren wieder in den Bundesdienst aufgenommen,
so ist er verpflichtet, die Abfertigung nach Abs. 6
soweit zu erstatten, als die ihrer Berechnung
zugrunde gelegte Zahl der Monatsentgelte samt
allfälliger Haushaltszulagen höher ist als die nach
§ 35 des Vertragsbedienstetengesetzes 1948 zuste-
hende Zahl der Monatsentgelte samt allfälliger
Haushaltszulagen. Der Erstattungsbetrag ist durch
Abzug von den Bezügen im neuen Dienstverhältnis
unter sinngemäßer Anwendung des § 13 a Abs. 2
bis 4 des Gehaltsgesetzes 1956 hereinzubringen.

(BGBl. Nr. 342/1988, Art. I Z 12)

D i e n s t v o r s c h r i f t e n

§ 13. Die allgemeinen Dienstvorschriften werden
von der Bundesregierung mit Zustimmung des
Hauptausschusses des Nationalrates erlassen.

H e e r e s o r g a n i s a t i o n , B e w a f f n u n g ,
G a r n i s o n i e r u n g , B e n e n n u n g und

A d j u s t i e r u n g de r T r u p p e n

§ 14. (1) Grundsätzliche Angelegenheiten der
Heeresorganisation (soweit sie nicht im § 1 geregelt
sind), der Bewaffnung, der Garnisonierung und der
Benennung der Truppen bestimmt die Bundesregie-
rung. Im übrigen ist hiefür und für die Adjustierung
der Truppen der Bundesminister für Landesverteidi-
gung berufen. (BGBl. Nr. 342/1988, Art. I Z 13)

(2) Die Garnisonierung richtet sich nach den
Erfordernissen der Landesverteidigung.

II. Wehrpflicht

A. Allgemeine Bestimmungen, Organisation des
Ergänzungswesens

A u f n a h m e b e d i n g u n g e n

§ 15. (1) In das Bundesheer dürfen nur
österreichische Staatsbürger männlichen Geschlech-

tes einberufen werden, die das 18. Lebensjahr
vollendet haben und die notwendige körperliche
und geistige Eignung für eine im Bundesheer in
Betracht kommende Verwendung besitzen. (BGBl.
Nr. 342/1988, Art. I Z 14)

(2) Personen, die das 17. Lebensjahr vollendet
haben, und im übrigen die im Abs. 1 genannten
Aufnahmebedingungen erfüllen, können auf Grund
freiwilliger Meldung den Präsenzdienst vorzeitig
leisten.

D a u e r de r W e h r p f l i c h t

§ 16. Alle österreichischen Staatsbürger männli-
chen Geschlechtes, die das 17. Lebensjahr vollendet
und das 51. Lebensjahr noch nicht erreicht haben,
sind wehrpflichtig. Für Offiziere, Unteroffiziere
sowie Spezialkräfte auf den Gebieten der Technik,
des Sanitätswesens, des Seelsorgedienstes und der
Fremdsprachen endet die Wehrpflicht mit Ablauf
des Jahres, in dem sie das 65. Lebensjahr vollenden.

(BGBl. Nr. 342/1988, Art. I Z 15)

P f l i c h t e n de r W e h r p f l i c h t i g e n

§ 17. (1) Die Wehrpflicht umfaßt die Stellungs-
pflicht, die Pflicht zur Leistung des Präsenzdienstes,
die Pflichten des Milizstandes sowie die Melde- und
Bewilligungspflichten nach den Abs. 3 bis 6. (BGBl.
Nr. 342/1988, Art. I Z 16)

(2) Wehrpflichtige haben jederzeit über alle ihnen
auf Grund ihrer dienstlichen Verwendung im
Bundesheer oder ihrer Funktion im Milizstand
bekannt gewordenen Angelegenheiten, deren Ge-
heimhaltung dienstliche Interessen erfordern, gegen
jedermann, dem sie über solche Angelegenheiten
eine dienstliche Mitteilung zu machen nicht
verpflichtet sind, strengstes Stillschweigen zu
beobachten. Eine Ausnahme hievon tritt nur
insoweit ein, als der Wehrpflichtige für einen
bestimmten Fall von seiner Verschwiegenheits-
pflicht durch den Bundesminister für Landesvertei-
digung entbunden wurde. Diese Verschwiegenheits-
pflicht bleibt auch nach Erlöschen der Wehrpflicht
bestehen. Die dienstrechtlichen Vorschriften über
die Amtsverschwiegenheit bleiben hiedurch unbe-
rührt. (BGBl. Nr. 342/1988, Art. I Z 17)

(3) Wehrpflichtige haben bei jeder Anmeldung im
Sinne des Meldegesetzes 1972, BGBl. Nr. 30/1973,
für eine Unterkunftsdauer von mehr als zwei
Monaten einen zusätzlichen Meldezettel auszufül-
len und der Meldebehörde zu übergeben. Die
Meldebehörden sind verpflichtet, die zusätzlichen
Meldezettel unverzüglich dem zuständigen Militär-
kommando zu übermitteln.

(4) Wehrpflichtige, die ihren Aufenthalt für
länger als sechs Monate in das Ausland verlegen,
haben dies unverzüglich dem zuständigen Militär-
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kommando zu melden; die Rückverlegung des
Aufenthaltes in das Inland ist vom Wehrpflichtigen
binnen drei Wochen dem zuständigen Militärkom-
mando zu melden. Dies gilt nicht für Wehrpflich-
tige,

1. deren dauernde Untauglichkeit festgestellt
worden ist oder

2. die ihren ordentlichen Präsenzdienst vollstän-
dig geleistet haben und dem Reservestand
angehören.

(BGBl. Nr. 342/1988, Art. I Z 18)

(5) Wenn es militärische Rücksichten erfordern,
kann durch Verordnung des Bundesministers für
Landesverteidigung bestimmt werden, daß Wehr-
pflichtige des Miliz- und des Reservestandes, die
den ordentlichen Präsenzdienst in der Dauer von
mindestens sechs Monaten geleistet haben, zum
Verlassen des Bundesgebietes einer Bewilligung des
zuständigen Militärkommandos bedürfen. (BGBl.
Nr. 342/1988, Art. I Z 19)

(6) Die Wehrpflichtigen, die den Grundwehr-
dienst in einer Gesamtdauer von mindestens sechs
Monaten geleistet haben, sind für die Dauer von
sechs Monaten nach ihrer Entlassung verpflichtet,
jede Änderung des ordentlichen Wohnsitzes unver-
züglich dem zuständigen Militärkommando zu
melden. Diese Wehrpflichtigen bedürfen im ge-
nannten Zeitraum — sofern in einer nach Abs. 5
erlassenen Verordnung nicht anderes bestimmt ist
— zum Verlassen des Bundesgebietes in der Dauer
von mehr als drei Tagen der Bewilligung des
zuständigen Militärkommandos. Diese darf nur aus
militärischen Rücksichten verweigert werden. Die
Bewilligung gilt als erteilt, wenn das Militärkom-
mando das Verlassen des Bundesgebietes nicht
innerhalb von zwei Wochen nach Einlangen des
schriftlichen Antrages untersagt. Wehrpflichtige, die
ihren ordentlichen Wohnsitz unmittelbar vor dem
Antritt des Grundwehrdienstes und zur Zeit der
Entlassung aus dem Grundwehrdienst im Ausland
hatten, bedürfen für die Dauer der Beibehaltung des
ordentlichen Wohnsitzes im Ausland keiner Bewilli-
gung. (BGBl. Nr. 342/1988, Art. I Z 20)

E r g ä n z u n g s b e r e i c h e

§ 18. Für die Erfassung, Stellung und Einberu-
fung der Wehrpflichtigen ist das Bundesgebiet in
Ergänzungsbereiche einzuteilen; die Ergänzungs-
bereiche haben sich mit den Gebieten der
Bundesländer zu decken.

E r g ä n z u n g s b e h ö r d e n

§ 19. (1) Innerhalb jedes Ergänzungsbereiches ist
ein Militärkommando einzurichten, das — unbe-
schadet sonstiger Aufgaben — für die Erfassung,
Stellung und Einberufung der Wehrpflichtigen
zuständig ist. Im Interesse der Wehrpflichtigen
können durch Verordnung des Bundesministers für

Landesverteidigung nach den jeweiligen örtlichen
Gegebenheiten und militärischen Erfordernissen
Außenstellen des Militärkommandos errichtet wer-
den.

(2) Vor der Bestellung des Militärkommandanten
ist der Landesregierung des betroffenen Landes
Gelegenheit zu einer Äußerung zu geben.

M i t w i r k u n g de r B e z i r k s v e r w a l -
t u n g s b e h ö r d e n , de r B u n d e s p o l i z e i -
b e h ö r d e n und d e r G e m e i n d e n bei de r
E r f a s s u n g , S t e l l u n g und E i n b e r u f u n g

der W e h r p f l i c h t i g e n

§ 20. (1) Bezirksverwaltungsbehörden, Bundes-
polizeibehörden und Gemeinden haben auf Wei-
sung des zuständigen Militärkommandos, im Falle
der Z 4 auch auf Verlangen der Stellungskommis-
sionen, an der Erfassung, Stellung und Einberufung
der Wehrpflichtigen und der Personen, die sich
freiwillig zur vorzeitigen Leistung des Präsenzdien-
stes gemeldet haben, mitzuwirken:

1. durch Anlage von Erfassungsblättern über die
Angehörigen Stellungspflichtiger Geburtsjahr-
gänge und Übermittlung dieser Erfassungs-
blätter an das zuständige Militärkommando
sowie bei der Anlage von Erfassungsblättern
über andere Wehrpflichtige, (Art. TV Z 4 der
Kundmachung)

2. bei der Kundmachung der allgemeinen Auf-
forderung zur Stellung,

3. durch zwangsweise Vorführung von Stel-
lungspflichtigen,

4. bei der Identitätsfeststellung der Stellungs-
pflichtigen,

5. bei der allgemeinen Bekanntmachung der
Einberufung in den Fällen des § 2 einschließ-
lich der hiefür notwendigen Vorbereitungs-
maßnahmen.

Die Bezirksverwaltungsbehörden und die Gemein-
den haben überdies an der Zustellung der
besonderen Aufforderung zur Stellung sowie an der
Zustellung von Einberufungsbefehlen in den Fällen
des § 2 einschließlich der hiefür notwendigen
Vorbereitungsmaßnahmen mitzuwirken.

(2) Gemeinden, in denen die Stellung durchge-
führt wird, haben — soweit hiefür nicht Einrichtun-
gen des Bundesheeres zur Verfügung stehen — die
erforderlichen Räumlichkeiten samt der notwendi-
gen Beheizung und Beleuchtung sowie dem
notwendigen Inventar kostenlos beizustellen.

B. Bestimmungen über die Organisation und
Aufgaben der Stellungskommissionen

S t e l l u n g s k o m m i s s i o n e n

§ 21. (1) Die Militärkommanden haben sich zur
Feststellung der Eignung der Wehrpflichtigen zum
Wehrdienst der Stellungskommissionen zu bedie-
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nen. Durch Verordnung des Bundesministers für
Landesverteidigung ist nach den militärischen
Erfordernissen unter Berücksichtigung der örtlichen
Gegebenheiten und der Bevölkerungsdichte zu
bestimmen,

1. in welchen Ergänzungsbereichen Stellungs-
kommissionen zu bilden sind und

2. welcher Stellungskommissionen sich die Mili-
tärkommanden für ihren Ergänzungsbereich
oder für Teile ihres Ergänzungsbereiches zu
bedienen haben.

(2) Vor der Erlassung einer Verordnung nach
Abs. 1 ist der Landesregierung des betroffenen
Landes Gelegenheit zu einer Äußerung zu geben.

Z u s a m m e n s e t z u n g de r S t e l l u n g s -
k o m m i s s i o n e n

§ 22. (1) Jede Stellungskommission besteht aus
einem Vorsitzenden und vier weiteren Mitgliedern.

(2) Die Mitglieder der Stellungskommission sind
vom zuständigen Militärkommandanten zu bestel-
len, und zwar als Vorsitzender ein Stabsoffizier, als
weitere Mitglieder ein Stabsoffizier oder ein
Hauptmann, ein rechtskundiger Bediensteter, ein
Arzt sowie ein Bediensteter mit dem abgeschlosse-
nen Hochschulstudium der Psychologie. Die
Mitglieder der Stellungskommission sind nach
Möglichkeit aus dem Kreise der beim Militärkom-
mando in Verwendung stehenden Beamten und
Vertragsbediensteten zu bestellen. Alle Mitglieder
müssen über eine entsprechende dienstliche Erfah-
rung im Wirkungsbereich des Bundesministeriums
für Landesverteidigung verfügen. Für jedes Mitglied
ist ein Ersatzmitglied zu bestellen, das im Falle der
Verhinderung des Mitgliedes an dessen Stelle in die
Kommission einzutreten hat. Das Ersatzmitglied
hat die für seine Funktion als Mitglied der
Stellungskommission vorgesehenen Voraussetzun-
gen zu erfüllen. (BGBl. Nr. 342/1988, Art. I Z 21)

A u f g a b e n
de r S t e l l u n g s k o m m i s s i o n e n

§ 23. (1) Den Stellungskommissionen obliegt —
soweit ihnen nicht in anderen Bestimmungen dieses
Bundesgesetzes oder in anderen Rechtsvorschriften
weitere Aufgaben übertragen sind — die Feststel-
lung der Eignung der Stellungspflichtigen und der
Personen, die sich freiwillig zur vorzeitigen
Leistung des Präsenzdienstes gemeldet haben, zum
Wehrdienst. Hiebei haben die Stellungskommissio-
nen auch Wünsche der angeführten Personen
hinsichtlich der Zuteilung zu Waffen- und Trup-
pengattungen und zu Truppenkörpern entgegenzu-
nehmen sowie Erhebungen über die Ausbildung und
besonderen Fachkenntnisse dieser Personen anzu-
stellen. (Art. TV Z 5 lit. a der Kundmachung)

(2) Die Stellungskommissionen haben die Eig-
nung der im Abs. 1 genannten Personen zum
Wehrdienst auf Grund der zur Feststellung dieser
Eignung durchgeführten ärztlichen und psychologi-
schen Untersuchungen mit einem der folgenden
Beschlüsse festzustellen: „Tauglich", „Vorüberge-
hend untauglich", „Untauglich". Erscheint für diese
Feststellung eine fachärztliche Untersuchung erfor-
derlich, so sind die im Abs. 1 genannten Personen
von den Stellungskommissionen einer solchen
Untersuchung zuzuführen. Zu den Beschlüssen der
Stellungskommission bedarf es der Anwesenheit
aller Mitglieder oder der nach § 22 Abs. 2 an ihre
Stelle tretenden Ersatzmitglieder und der Mehrheit
der Stimmen. Ein auf „Tauglich" lautender
Beschluß bedarf jedoch der Zustimmung des Arztes.

(3) Stellungspflichtige, deren vorübergehende
Untauglichkeit festgestellt wurde, sind nach Ablauf
der von der Stellungskommission für die voraus-
sichtliche Dauer ihrer vorübergehenden Untaug-
lichkeit festgesetzten Frist vom zuständigen Militär-
kommando aufzufordern, sich zu dem in der
Aufforderung bestimmten Zeitpunkt einer neuen
Stellung zu unterziehen.

(4) Personen, die sich freiwillig einer Stellung
unterzogen haben und deren vorübergehende
Untauglichkeit festgestellt wurde, sind nach Ablauf
der von der Stellungskommission für die voraus-
sichtliche Dauer ihrer vorübergehenden Untaug-
lichkeit festgesetzten Frist vom zuständigen Militär-
kommando aufzufordern, sich zu dem in der
Aufforderung bestimmten Zeitpunkt einer neuen
Stellung zu unterziehen, sofern die Wehrpflichtigen
ihres Geburtsjahrganges innerhalb der erwähnten
Frist zur Stellung aufgefordert wurden.

(5) Wurde bei Stellungspflichtigen oder Perso-
nen, die sich freiwillig einer Stellung unterzogen
haben, von der Stellungskommission bereits dreimal
vorübergehende Untauglichkeit festgestellt, so kann
das zuständige Militärkommando aus besonders
rücksichtswürdigen Interessen der genannten Per-
sonen von weiteren Aufforderungen zu einer neuen
Stellung von Amts wegen absehen, sofern militäri-
sche Rücksichten nicht entgegenstehen.

(6) Gegen die Beschlüsse der Stellungskommis-
sion nach Abs. 2 ist kein ordentliches Rechtsmittel
zulässig. Die Stellungskommissionen haben den im
Abs. 1 genannten Personen über diese Beschlüsse
eine Bescheinigung auszustellen.

(7) Die einzelnen Ergebnisse der Untersuchungen
zur Feststellung der Eignung der im Abs. 1
genannten Personen zum Wehrdienst dürfen,
soweit gesetzlich nicht anderes bestimmt ist, nur

1. mit Zustimmung des Untersuchten an sonstige
Einrichtungen oder Personen außerhalb des
Bundesheeres und der Heeresverwaltung für
Zwecke der gesundheitlichen Betreuung des
Untersuchten und
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2. auf Wunsch des Untersuchten diesem
weitergegeben werden; die nach Z 1 weitergegebe-
nen Untersuchungsergebnisse dürfen nur zu den
genannten Zwecken verwendet werden. Diese
Bestimmungen gelten sinngemäß auch für alle
Ergebnisse medizinischer und psychologischer
Untersuchungen, denen Wehrpflichtige während
des Präsenzdienstes durch militärische Dienststellen
oder auf deren Veranlassung unterzogen werden.
(Art. TV Z 5 lit. b der Kundmachung)

C. Bestimmungen über die Stellung

S t e l l u n g s p f l i c h t

§ 24. (1) Wehrpflichtige (§ 16) sind nach
Maßgabe der folgenden Bestimmungen verpflichtet,
sich auf Grund einer allgemeinen, in ortsüblicher
Weise kundzumachenden oder einer besonderen
Aufforderung zur Feststellung ihrer geistigen und
körperlichen Eignung für die Erfüllung der
Wehrpflicht Stellungskommissionen zu stellen, sich
hiebei den erforderlichen ärztlichen und psycholo-
gischen Untersuchungen zu unterziehen, die zur
Durchführung der Aufgaben der Stellungskommis-
sionen notwendigen Auskünfte zu erteilen, sowie
die zu diesem Zwecke angeforderten Unterlagen
vorzulegen; sie sind ferner verpflichtet, auf
besondere Anordnung der Stellungskommissionen
die ihnen aus militärischen Erfordernissen zugewie-
sene Unterkunft in Anspruch zu nehmen (Stellungs-
pflicht). In der Aufforderung sind der Zeitpunkt des
Beginnes und die Dauer der Stellung sowie der Ort,
an dem diese stattfindet, bekanntzugeben; die
Gesamtdauer der Stellung darf einschließlich der
zur An- und Rückreise notwendigen Zeit vier Tage
nicht überschreiten. Auskünfte, die der Vorberei-
tung der Stellung dienen, können schon vor deren
Beginn von den Stellungspflichtigen eingeholt
werden. Bei Personen, die eine dauernde schwere
körperliche oder geistige Behinderung aufweisen,
kann auf Grund eines amtsärztlichen Zeugnisses
über diese Behinderung vom persönlichen Erschei-
nen vor der Stellungskommission Abstand genom-
men werden; in diesen Fällen kann die Stellungs-
kommission den Beschluß nach § 23 Abs. 2 allein auf
Grund des amtsärztlichen Zeugnisses fassen.
(Art. TV Z 6 lit. a der Kundmachung)

(2) (Verfassungsbestimmung) Die Stellungspflich-
tigen haben im Rahmen der ärztlichen Untersu-
chung (Abs. 1) auch eine Blutabnahme zum Zwecke
der Blutuntersuchung zu dulden.

(3) Von der Stellungspflicht sind, sofern sie einer
gesetzlich anerkannten Kirche oder Religionsgesell-
schaft angehören, befreit:

1. ausgeweihte Priester,
2. Personen, die auf Grund absolvierter theologi-

scher Studien im Seelsorgedienst oder in einem
geistlichen Lehramt tätig sind,

3. Ordenspersonen, die die ewigen Gelübde
abgelegt haben, und

4. Studierende der Theologie, die sich auf ein
geistliches Amt vorbereiten.

(4) Die Wehrpflichtigen sind grundsätzlich in
dem Kalenderjahr zur Stellung heranzuziehen, in
dem sie das 18. Lebensjahr vollenden. Sie sind,
sofern militärische Rücksichten nicht entgegenste-
hen, nach Möglichkeit in diesem oder dem der
Stellung folgenden Kalenderjahr zum Grundwehr-
dienst einzuberufen.

(5) Der Stellungspflichtige hat sich bei der nach
seinem ordentlichen Wohnsitz zuständigen Stel-
lungskommission zu stellen. Das zuständige Mili-
tärkommando hat den Stellungspflichtigen einem
anderen Militärkommando zur Stellung zuzuwei-
sen, sofern das Stellungsverfahren durch eine solche
Zuweisung wesentlich vereinfacht oder beschleunigt
wird, oder der Stellungspflichtige die Zuweisung
beantragt und dieser Zuweisung militärische Erfor-
dernisse nicht entgegenstehen.

(6) Stellungspflichtige und Personen, die sich
freiwillig einer Stellung unterziehen, sind verpflich-
tet, während des Stellungsverfahrens die zur
Durchführung der Stellung und zur Aufrechterhal-
tung der Ruhe und Ordnung in der militärischen
Unterkunft erforderlichen Weisungen der mit der
Durchführung der Stellung betrauten und beson-
ders gekennzeichneten Angehörigen des Bundes-
heeres und der Heeresverwaltung, insbesondere der
Mitglieder der Stellungskommission, pünktlich und
genau zu befolgen.

(7) Wehrpflichtige, die ihrer Stellungspflicht trotz
Aufforderung nicht nachkommen, sind einer
Nachstellung zu unterziehen. Sie können, wenn der
begründete Verdacht besteht, daß ihre Heranzie-
hung zum Wehrdienst durch eine strafbare
Handlung oder Unterlassung vereitelt wurde, —
unbeschadet ihrer allfälligen Straffälligkeit — zur
Stellung vorgeführt werden.

(8) Wehrpflichtige, deren Eignung zum Wehr-
dienst von der Stellungskommission festgestellt
wurde, sind auf ihren begründeten Antrag, wenn
sich Anhaltspunkte für eine Änderung ihrer
Eignung ergeben oder — sofern dies dem
zuständigen Militärkommando auf andere Weise
zur Kenntnis gelangt — von Amts wegen neuerlich
einer Stellung zu unterziehen. Der Antrag ist beim
zuständigen Militärkommando schriftlich einzu-
bringen. Eine Antragstellung nach Zustellung des
Einberufungsbefehls oder nach allgemeiner Be-
kanntmachung der Einberufung zum Präsenzdienst
ist bis zur Entlassung aus diesem nicht zulässig.

(9) Wehrpflichtige, die dem Stellungspflichtigen
Geburtsjahrgang nicht angehören, können sich
freiwillig der Stellungspflicht (Abs. 1) unterziehen;
sie sind vom zuständigen Militärkommando zur
Stellung zuzulassen, sofern militärische Interessen
nicht entgegenstehen. (Art. TV Z 6 lit. b der
Kundmachung)

(10) (Entfällt; BGBl. Nr. 342/1988, Art. I Z 22)
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M e l d u n g S t e l l u n g s p f l i c h t i g e r im
A u s l a n d

§ 25. Stellungspflichtige, die sich ständig im
Ausland aufhalten und sich nicht freiwillig einer
Stellung im Inland unterziehen, haben sich bei der
österreichischen Vertretungsbehörde zu melden.
Nimmt der Stellungspflichtige später seinen ständi-
gen Aufenthalt im Inland, so hat er sich innerhalb
von drei Wochen bei dem Militärkommando, in
dessen örtlichem Zuständigkeitsbereich er seinen
ständigen Aufenthalt nimmt, zu melden; er ist von
diesem der Stellung zu unterziehen. Unterzieht sich
ein Stellungspflichtiger, der sich ständig im Ausland
aufhält, freiwillig der Stellung, so ist für die
Durchführung der Stellung das Militärkommando
zuständig, bei dem der Stellungspflichtige seine
Erklärung, sich freiwillig der Stellung zu unterzie-
hen, schriftlich abgibt.

A n s p r ü c h e a n l ä ß l i c h de r S t e l l u n g

§ 26. (1) Stellungspflichtige und Personen, die
sich freiwillig einer Stellung unterziehen, haben für
die Dauer der Stellung Anspruch auf unentgeltliche
Unterkunft und Verpflegung gleich Wehrpflichti-
gen, die Präsenzdienst leisten. Der Anspruch auf
Unterkunft und Verpflegung umfaßt auch Nächti-
gung sowie Abendessen bzw. Frühstück unmittelbar
vor dem ersten bzw. nach dem letzten Tag der
Stellung, sofern die An- bzw. Rückreise an diesen
Tagen nicht zumutbar ist; wird eine zur Verfügung
gestellte Unterkunft nicht in Anspruch genommen,
so gebührt kein Ersatz der Unterkunftskosten. Den
Stellungspflichtigen und den Personen, die sich
freiwillig der Stellung unterziehen, gebührt der
Ersatz der aufgelaufenen Verpflegungskosten bis zu
dem im § 13 Abs. 2 des Heeresgebührengesetzes
1985 (HGG), BGBl. Nr. 87, festgesetzten Höchst-
ausmaß, sofern ihnen die Teilnahme an der
Verpflegung aus gesundheitlichen Gründen nicht
zumutbar ist. (BGBl. Nr. 577/1983, Art. I Z 4;
BGBl. Nr. 342/1988, Art. I Z 23)

(2) Stellungspflichtige und Personen, die sich
freiwillig einer Stellung unterziehen, haben An-
spruch auf Vergütung der notwendigen Fahrtko-
sten, die ihnen für eine Hin- und Rückfahrt
zwischen ihrer Wohnung oder Arbeitsstelle im
Inland, sofern aber diese im Ausland gelegen sind,
zwischen der Staatsgrenze und dem Sitz der
zuständigen Stellungskommission erwachsen. Der
§ 7 Abs. 5 HGG ist sinngemäß anzuwenden. Die
Fahrtkostenvergütung ist spätestens am letzten
Tage der Stellung auszuzahlen. Sofern es jedoch
einfacher und zweckmäßiger ist, sind den genann-
ten Personen Fahrscheine (Gutscheine) für die
Benützung des jeweils in Betracht kommenden
Massenbeförderungsmittels zur Verfügung zu stel-
len. (BGBl. Nr. 577/1983, Art. I Z 5; BGBl.
Nr. 342/1988, Art. I Z 24)

D. Bestimmungen über den Präsenzdienst

P r ä s e n z d i e n s t

§ 27. (1) Der Präsenzdienst gliedert sich in den
ordentlichen und den außerordentlichen Präsenz-
dienst.

(2) Der ordentliche Präsenzdienst umfaßt den
Grundwehrdienst und die Truppenübungen.

(3) Der außerordentliche Präsenzdienst ist als
1. Präsenzdienst im Falle des § 2 Abs. 1 lit. a bis

c;
2. Präsenzdienst im Falle des § 39 Abs. 2;
3. Wehrdienst als Zeitsoldat nach § 32; (BGBl.

Nr. 577/1983, Art. I Z 6)
4. Kaderübungen nach § 29 Abs. 1;
5. freiwillige Waffenübungen und Funktions-

dienste nach § 30; (BGBl. Nr. 342/1988, Art. I
Z 25)

6. außerordentliche Übungen nach § 35 Abs. 4;
7. Präsenzdienst nach dem Bundesgesetz über

die Entsendung von Angehörigen des Bundes-
heeres zur Hilfeleistung in das Ausland, BGBl.
Nr. 233/1965,

zu leisten.

O r d e n t l i c h e r P r ä s e n z d i e n s t

§ 28. (1) Der Grundwehrdienst dauert sechs
Monate. Zum Grundwehrdienst sind alle Wehr-
pflichtigen verpflichtet, die das 35. Lebensjahr noch
nicht vollendet und noch keinen Wehrdienst im
Ausmaß von sechs Monaten geleistet haben.
Wehrpflichtige, bei denen sich die Dauer des
Grundwehrdienstes vom Einberufungstag an über
die Vollendung des 35. Lebensjahres hinaus er-
streckt, sind verpflichtet, diesen Grundwehrdienst
noch zur Gänze zu leisten. (BGBl. Nr. 342/1988,
Art. I Z 26)

(2) Truppenübungen sind Waffenübungen, die
von den Wehrpflichtigen zur Erhaltung des
Ausbildungsstandes und zur Unterweisung in
Einsatzaufgaben zu leisten sind. Die Dauer der
Truppenübungen ist nach den jeweiligen militäri-
schen Erfordernissen festzulegen und soll in der
Regel im Kalenderjahr 15 Tage nicht überschreiten.
Die Gesamtdauer aller Truppenübungen, zu denen
ein Wehrpflichtiger einberufen wird, darf 60 Tage
nicht überschreiten. Die Wehrpflichtigen dürfen zu
den Truppenübungen nur bis zur Vollendung des
40. Lebensjahres einberufen werden; wurde der
Wehrpflichtige aber aus besonders rücksichtswürdi-
gen, in seiner Person gelegenen Gründen oder aus
öffentlichen Interessen erst nach Ablauf des seiner
Stellung folgenden Kalenderjahres zum Grund-
wehrdienst einberufen oder aus diesem vorzeitig
entlassen, so darf er zu Truppenübungen bis zum
Ablauf von 15 Jahren nach der vollständigen
Leistung des Grundwehrdienstes (Abs. 1), längstens
jedoch bis zur Vollendung des 50. Lebensjahres
einberufen werden. Wehrpflichtige, die Offiziere,
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Unteroffiziere oder Chargen des Miliz- oder des
Reservestandes sind, dürfen bis zur Vollendung des
50. Lebensjahres zu Truppenübungen einberufen
werden. (BGBl. Nr. 342/1988, Art. I Z 26)

(3) Sofern militärische Interessen es erfordern,
können Wehrpflichtige auf Grund freiwilliger
Meldung durch das zuständige Militärkommando
zur Leistung eines Grundwehrdienstes in der Dauer
von acht Monaten herangezogen werden, der an die
Stelle des Grundwehrdienstes nach Abs. 1 tritt. Die
freiwillige Meldung ist

1. vor Beginn des Grundwehrdienstes bei der
Stellungskommission oder beim zuständigen
Militärkommando,

2. während des Grundwehrdienstes spätestens
sechs Wochen vor Ablauf des sechsten
Monates dieser Präsenzdienstleistung beim
zuständigen Einheitskommandanten

schriftlich abzugeben. Für die Annahme der
Meldung sowie für deren Zurückziehung gilt der
§ 32 Abs. 6 und 8 sinngemäß. Eine Zurückziehung
ist jedoch nur binnen vier Wochen nach Beginn des
Grundwehrdienstes zulässig. Wehrpflichtige, bei
denen sich die Dauer dieses Grundwehrdienstes
vom Einberufungstag an über die Vollendung des
35. Lebensjahres hinaus erstreckt, sind verpflichtet,
diesen Grundwehrdienst noch zur Gänze zu leisten.
(BGBl. Nr. 342/1988, Art. I Z 26)

(4) Wehrpflichtige, die den Grundwehrdienst in
der Dauer von acht Monaten geleistet haben, sind
von der Verpflichtung zur Leistung von Truppen-
übungen nach Abs. 2 befreit.

K a d e r ü b u n g e n

§ 29. (1) Kaderübungen sind Waffenübungen zur
Heranbildung von Wehrpflichtigen für Kaderfunk-
tionen sowie zur Erhaltung und Vertiefung ihrer
erworbenen Befähigungen. Kaderfunktionen sind
Kommandanten- und Fachfunktionen. Die Gesamt-
dauer beträgt

1. für Offiziersfunktionen 90 Tage,
2. für die übrigen Kaderfunktionen 60 Tage.

(BGBl. Nr. 342/1988, Art. I Z 27)

(2) Kaderübungen sind auf Grund einer freiwilli-
gen Meldung nach Abs. 6 oder auf Grund einer in
den Abs. 7 und 8 oder im Abs. 9 näher geregelten
Verpflichtung zu leisten. Nach einer solchen
freiwilligen Meldung oder einer solchen Verpflich-
tung können auf Grund einer freiwilligen Meldung
weitere Kaderübungen insgesamt bis zum Ausmaß
der Gesamtdauer nach Abs. 1 geleistet werden.
(BGBl. Nr. 342/1988, Art. I Z 27)

(3) Wehrpflichtige, die auf Grund ihrer Eignung
und des voraussichtlichen militärischen Bedarfes für
die Heranbildung zur Ausübung einer Kaderfunk-
tion in Betracht kommen, sind vom zuständigen
Einheitskommandanten oder dem diesem gleichge-
stellten zuständigen Kommandanten während des

Grundwehrdienstes zu einer vorbereitenden Kader-
ausbildung einzuteilen. Wehrpflichtige, die sich vor
dieser Einteilung freiwillig zur Leistung von
Kaderübungen gemeldet haben, sind im Falle der
Eignung vorzugsweise zu berücksichtigen.

(4) Die zu einer vorbereitenden Kaderausbildung
eingeteilten Wehrpflichtigen sind vom zuständigen
Einheitskommandanten oder dem diesem gleichge-
stellten zuständigen Kommandanten jeweils späte-
stens zwei Wochen vor Beginn dieser Ausbildung
allen ihm unterstellten Wehrpflichtigen in geeigne-
ter Weise bekanntzumachen. Den Wehrpflichtigen,
die sich freiwillig zur Leistung von Kaderübungen
gemeldet haben, ist eine Ablehnung ihrer Einteilung
zur vorbereitenden Kaderausbildung vom zuständi-
gen Einheitskommandanten oder dem diesem
gleichgestellten zuständigen Kommandanten mit
kurzer Begründung mitzuteilen. Die Wehrpflichti-
gen können innerhalb einer Woche nach Bekannt-
machung der Einteilung zur vorbereitenden Kader-
ausbildung gegen ihre Nichteinteilung zu dieser
eine mit Gründen versehene Beschwerde beim
nächsthöheren Vorgesetzten des zuständigen Ein-
heitskommandanten oder des diesem gleichgestell-
ten zuständigen Kommandanten erheben, der über
die Beschwerde innerhalb von drei Tagen endgültig
zu entscheiden hat.

(5) Innerhalb von drei Tagen nach der Bekannt-
machung der Einteilung zu einer vorbereitenden
Kaderausbildung können sich Wehrpflichtige, so-
fern sie sich freiwillig zu Kaderübungen melden,
auch noch nachträglich zur Teilnahme an der
vorbereitenden Kaderausbildung freiwillig melden.
Diesen Wehrpflichtigen ist innerhalb von drei
Tagen nach ihrer freiwilligen Meldung vom
zuständigen Einheitskommandanten oder von dem
diesem gleichgestellten zuständigen Kommandan-
ten mitzuteilen, ob ihre freiwillige Meldung
angenommen worden ist; wurde die freiwillige
Meldung abgelehnt, so können die Wehrpflichtigen
innerhalb von drei Tagen nach der Mitteilung über
die Ablehnung eine mit Gründen versehene
Beschwerde beim nächsthöheren Vorgesetzten des
zuständigen Einheitskommandanten oder des die-
sem gleichgestellten zuständigen Kommandanten
erheben, der über die Beschwerde innerhalb von
drei Tagen endgültig zu entscheiden hat.

(6) Wehrpflichtige, die sich freiwillig zu Kader-
übungen gemeldet haben, sind nach Maßgabe ihrer
Eignung und der militärischen Erfordernisse zu
Kaderübungen bis zum jeweiligen Gesamtausmaß
heranzuziehen; sie sind von ihrer Eignung und der
Absicht, sie zu Kaderübungen heranzuziehen,
innerhalb eines Jahres nach ihrer Entlassung aus
dem Grundwehrdienst, sofern aber die freiwillige
Meldung zu Kaderübungen erst nach der Entlas-
sung aus dem Grundwehrdienst abgegeben wurde,
innerhalb eines Jahres nach Abgabe der freiwilligen
Meldung zu verständigen. Die freiwillige Meldung
zu Kaderübungen ist unwiderruflich. Von der
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Ablehnung der freiwilligen Meldung ist der
Wehrpflichtige durch Bescheid des zuständigen
Militärkommandos in" Kenntnis zu setzen. (BGBl.
Nr. 342/1988, Art. I Z 28)

(7) Wehrpflichtige, die sich nicht freiwillig zu
Kaderübungen gemeldet, aber eine vorbereitende
Kaderausbildung erfolgreich geleistet haben, sind
verpflichtet, Kaderübungen nach Maßgabe ihrer
Eignung und der militärischen Erfordernisse bis
zum jeweiligen Gesamtausmaß nach Abs. 1 Z 1 oder
2 zu leisten, sofern die notwendigen Kaderfunktio-
nen auf Grund der freiwilligen Leistung von
Kaderübungen nicht ausreichend besetzt werden
können. Die Wehrpflichtigen sind nach den
jeweiligen territorialen Bedürfnissen auszuwählen,
wobei auch auf ihre persönlichen Verhältnisse
angemessen Rücksicht zu nehmen ist. Zu diesen
Kaderübungen dürfen nur bis zu höchstens 12 vH
der Wehrpflichtigen desselben Geburtsjahrganges
herangezogen werden, wobei auf diesen Prozent-
satz die Freiwilligen anzurechnen sind; auf
denjenigen Teil des Geburtsjahrganges, der bereits
den Grundwehrdienst geleistet hat, darf nur eine in
einem angemessenen Verhältnis zu diesem Teil
stehende Quote des für die Heranziehung zu
Kaderübungen in Betracht kommenden Anteils der
Wehrpflichtigen des betreffenden Geburtsjahrgan-
ges entfallen.

(8) Die Auswahl der Wehrpflichtigen, die nach
Abs. 7 zur Leistung von Kaderübungen bis zum
jeweiligen Gesamtausmaß nach Abs. 1 Z 1 oder 2
verpflichtet sind, ist vom zuständigen Militärkom-
mando mit Bescheid (Auswahlbescheid) innerhalb
von zwei Jahren nach Entlassung aus dem
Grundwehrdienst vorzunehmen. Der Bundesmini-
ster für Landesverteidigung hat vor der abweisenden
Entscheidung über eine Berufung gegen den
Auswahlbescheid eine Stellungnahme der Be-
schwerdekommission einzuholen, wenn es der
Berufungswerber verlangt. Auf Grund dieses
Bescheides können die Wehrpflichtigen nach
Eintritt der Rechtskraft entsprechend den militäri-
schen Erfordernissen bis zur Vollendung des 50.
Lebensjahres zu den einzelnen Kaderübungen
einberufen werden.

(9) Nach den jeweiligen militärischen Erforder-
nissen können

1. Offiziere und Offiziersanwärter des Miliz-
standes,

2. sonstige Wehrpflichtige des Milizstandes, die
Soldaten im Sinne des § 1 Abs. 3 Z 2, 3 oder 4
gewesen sind oder einen Wehrdienst als
Zeitsoldat (§ 27 Abs. 3 Z 3) geleistet haben,

bis zur Vollendung des 50. Lebensjahres ohne ihre
Zustimmung zu Kaderübungen (Abs. 1) herangezo-
gen werden, sofern sie nicht schon auf Grund
freiwilliger Meldung (Abs. 6) oder auf Grund eines
Auswahlbescheides (Abs. 7 und 8) zur Leistung von
Kaderübungen verpflichtet sind. Die vor dem
1. August 1977 geleisteten Kaderübungen sind auf

das Gesamtausmaß nach Abs. 1 Z 1 oder 2
anzurechnen. (BGBl. Nr. 342/1988, Art. I Z 29)

(10) Zu Kaderübungen dürfen Wehrpflichtige,
die unselbständig erwerbstätig sind, ohne Zustim-
mung ihres Dienstgebers jeweils nur für insgesamt
höchstens 30 Tage innerhalb von zwei Kalenderjah-
ren einberufen werden.

F r e i w i l l i g e W a f f e n ü b u n g e n und
F u n k t i o n s d i e n s t e

§ 30. (1) Auf Grund freiwilliger Meldung können
Wehrpflichtige freiwillige Waffenübungen oder
Funktionsdienste leisten. Freiwillige Waffenübun-
gen dienen Ausbildungszwecken; Funktionsdienste
dienen der Besorgung sonstiger militärischer
Aufgaben im Interesse einer raschen, sparsamen,
wirtschaftlichen und zweckmäßigen Aufgabenerfül-
lung.

(2) Wehrpflichtige, die unselbständig erwerbstä-
tig sind, dürfen zu freiwilligen Waffenübungen und
zu Funktionsdiensten ohne Zustimmung ihres
Dienstgebers insgesamt nur für höchstens 30 Tage
innerhalb von zwei Kalenderjahren einberufen
werden.

(3) Die freiwillige Meldung kann vom Wehr-
pflichtigen ohne Angabe von Gründen zurückgezo-
gen werden. Diese Zurückziehung ist beim
zuständigen Militärkommando einzubringen und
wird wirksam, wenn sie spätestens bis zum Ablauf
des dem Einberufungstag vorangehenden Tages
eingelangt ist. Mit ihrem rechtzeitigen Einlangen
tritt ein bereits zugestellter Einberufungsbefehl
außer Kraft.

(BGBl. Nr. 342/1988, Art. I Z 30)

S t a n d e s e v i d e n z - u n d A u s r ü s t u n g s -
k o n t r o l l e b e i W a f f e n ü b u n g e n

§ 31. Die Standesevidenz und die übergebenen
Bekleidungs- und Ausrüstungsgegenstände sind im
Rahmen von Waffenübungen und Funktionsdien-
sten zu kontrollieren.

(BGBl. Nr. 342/1988, Art. I Z 31)

W e h r d i e n s t als Z e i t s o l d a t

§ 32. (1) Wehrpflichtige, die den Grundwehr-
dienst geleistet haben, können auf Grund freiwilli-
ger Meldung zum Wehrdienst als Zeitsoldat in der
Dauer von mindestens drei Monaten bis zu
höchstens 15 Jahren verpflichtet werden. Auf Grund
freiwilliger Meldung ist eine Weiterverpflichtung
oder eine neuerliche Verpflichtung zulässig, wobei
die genannte Höchstdauer insgesamt nicht über-
schritten werden darf. (BGBl. Nr. 342/1988, Art. I
Z 32)

(2) Der Wehrdienst als Zeitsoldat darf nur bis
zum Ablauf des Kalenderjahres, in dem der
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Zeitsoldat das 40. Lebensjahr vollendet, geleistet
werden. Ein Verpflichtungszeitraum hat jeweils mit
einem Monatsersten zu beginnen und mit dem
Ablauf eines Monats zu enden.

(3) Der Bundesminister für Landesverteidigung
hat nach den jeweiligen militärischen Erfordernis-
sen durch Verordnung zu bestimmen, wie oft und
zu jeweils welcher Dauer Verpflichtungen zum
Wehrdienst als Zeitsoldat im Rahmen des im Abs. 1
festgelegten Zeitraumes zulässig sind.

(4) Die Anzahl der Wehrpflichtigen, die den
Wehrdienst als Zeitsoldat leisten, hat sich nach dem
jeweiligen militärischen Bedarf zu richten. Insoweit
ein solcher Bedarf nicht gegeben ist oder sonstige
militärische Rücksichten einer Verwendung als
Zeitsoldat entgegenstehen, dürfen Wehrpflichtige
nicht als Zeitsoldaten verpflichtet werden.

(5) Die Anzahl der Wehrpflichtigen, die im
jeweiligen Finanzjahr zum Wehrdienst als Zeitsol-
dat einberufen werden darf, ist vom Bundesminister
für Landesverteidigung im Einvernehmen mit dem
Bundeskanzler und dem Bundesminister für Finan-
zen festzusetzen.

(6) Die freiwillige Meldung zum Wehrdienst als
Zeitsoldat ist vom Wehrpflichtigen im Stellungsver-
fahren bei der Stellungskommission, während einer
Präsenzdienstleistung beim Kommandanten der
militärischen Dienststelle, der der Wehrpflichtige
zur Dienstleistung zugeteilt ist, in allen übrigen
Fällen beim zuständigen Militärkommando schrift-
lich unter Angabe des Verpflichtungszeitraumes
abzugeben. Während des Grundwehrdienstes oder
eines Wehrdienstes als Zeitsoldat ist die freiwillige
Meldung spätestens sechs Wochen vor Beendigung
dieser Präsenzdienstleistung abzugeben, ansonsten
spätestens acht Wochen vor dem in der freiwilligen
Meldung gewünschten Beginn des Wehrdienstes als
Zeitsoldat. Die freiwillige Meldung bedarf der
Annahme durch das zuständige Militärkommando.
Die Annahme der freiwilligen Meldung ist zu
verweigern, wenn ein Wahlausschließungsgrund
gemäß den §§ 22, 24 und 25 der Nationalrats-Wahl-
ordnung 1971, BGBl. Nr. 391/1970, vorliegt, wenn
der Wehrpflichtige nicht die notwendige militäri-
sche Eignung aufweist, kein Bedarf gegeben ist oder
der Leistung des Wehrdienstes als Zeitsoldat durch
den Wehrpflichtigen sonstige militärische Rücksich-
ten entgegenstehen.

(7) Nach Annahme der freiwilligen Meldung ist
dem Wehrpflichtigen, der den Grundwehrdienst
bereits geleistet hat und nicht einen Wehrdienst als
Zeitsoldat leistet, der Einberufungsbefehl zum
Wehrdienst als Zeitsoldat — sofern militärische
Erfordernisse nicht entgegenstehen — spätestens
zwei Wochen vor Beginn des Wehrdienstes als
Zeitsoldat zuzustellen; diese Frist kann mit
Zustimmung des Wehrpflichtigen verkürzt werden.
(BGBl. Nr. 342/1988, Art. I Z 33)

(8) Die Meldung zum Wehrdienst als Zeitsoldat
kann vom Wehrpflichtigen bis zur Rechtskraft der
Annahme nach Abs. 6 schriftlich ohne Angabe von
Gründen zurückgezogen werden. Die Zurückzie-
hung der freiwilligen Meldung ist beim zuständigen
Militärkommando einzubringen. Der § 36 Abs. 3, 4
und 5 sowie der § 39 Abs. 4 bis 10 bleiben unberührt.
(BGBl. Nr. 342/1988, Art. I Z 34)

(BGBl. Nr. 577/1983, Art. I Z 9)

B e r u f l i c h e B i l d u n g im W e h r d i e n s t
als Z e i t s o l d a t

§ 33. (1) Wehrpflichtigen, die einen Wehrdienst
als Zeitsoldat in der Gesamtdauer von mindestens
drei Jahren ohne Unterbrechung leisten, ist vom
zuständigen Militärkommando nach Maßgabe der
folgenden Absätze eine berufliche Bildung im
Inland bis zum Höchstausmaß von einem Drittel der
Dienstleistungszeit als Zeitsoldat, höchstens jedoch
in der Dauer von 42 Monaten, während dieses
Präsenzdienstes zu ermöglichen. Der Beginn der
beruflichen Bildung ist vom zuständigen Militär-
kommando nach Möglichkeit so festzulegen, daß
die berufliche Bildung mit dem Wehrdienst als
Zeitsoldat endet. Ein anderer Beginn kann unter
Berücksichtigung der Interessen des anspruchsbe-
rechtigten Zeitsoldaten bewilligt werden, wenn die
zustehende berufliche Bildung sonst nicht oder
nicht zur Gänze in Anspruch genommen werden
kann. (BGBl. Nr. 342/1988, Art. I Z 34 a)

(2) Der Zeitsoldat hat sich vor Beginn der
beruflichen Bildung nachweislich einer Berufsbera-
tung durch Organe der Arbeitsmarktverwaltung zu
unterziehen. Ein Anspruch auf berufliche Bildung
besteht nur hinsichtlich solcher Berufe, gegen die im
Berufsberatungsgutachten der Arbeitsmarktverwal-
tung keine Einwände wegen mangelnder Fähigkei-
ten des Zeitsoldaten oder wegen mangelnder
Verwendungsmöglichkeiten auf dem Arbeitsmarkt
erhoben wurden.

(3) Als berufliche Bildung kommt die fachliche
Ausbildung, Fortbildung oder Umschulung in
öffentlichen und privaten Bildungseinrichtungen
und Betrieben im Inland in Betracht, und zwar

1. die Teilnahme an Ausbildungslehrgängen, die
in den einschlägigen dienstrechtlichen Vor-
schriften
a) als Erfordernis für die Erlangung von

Planstellen einer Gebietskörperschaft,
b) zur Vorbereitung auf eine als Erfordernis

für die Erlangung von Planstellen einer
Gebietskörperschaft vorgeschriebene Prü-
fung

vorgesehen sind,
2. die Teilnahme an Ausbildungslehrgängen zur

Vorbereitung auf eine Prüfung, die in den
einzelnen dienst- und arbeitsrechtlichen Vor-
schriften als Erfordernis für eine den in der Z 1
erwähnten Planstellen vergleichbare Verwen-

221



2548 132. Stück — Ausgegeben am 19. Juni 1990 — Nr. 305

dung bei den Österreichischen Bundesbahnen
oder in der Flugsicherung beim Bundesamt für
Zivilluftfahrt vorgesehen ist,

3. die Absolvierung anderer als in den Z 1 und 2
angeführter Bildungsgänge.

(4) Fällt die Einrichtung der im Abs. 3 Z 1 bis 3
angeführten Bildungsgänge in den Wirkungsbereich
eines Bundesministeriums, so sind sie, soweit
militärische Erfordernisse nicht entgegenstehen,
nach den maßgeblichen dienst- und arbeitsrechtli-
chen Vorschriften von den jeweils sachlich zustän-
digen Bundesministerien bei Dienststellen des
Bundesheeres dem jeweiligen Bedarf entsprechend
einzurichten. Sofern sich dies aber aus Gründen der
jeweiligen beruflichen Bildung oder aus verwal-
tungsökonomischen Gründen als nicht möglich
oder nicht zweckmäßig erweist, ist die entspre-
chende berufliche Bildung außerhalb der Dienststel-
len des Bundesheeres zu ermöglichen.

(5) In den Fällen, die nicht im Abs. 4 geregelt sind,
ist die berufliche Bildung, sofern nicht entspre-
chende Möglichkeiten bei Dienststellen des Bundes-
heeres bestehen, außerhalb der Dienststellen des
Bundesheeres zu ermöglichen.

(6) Die Kosten der beruflichen Bildung trägt in
allen Fällen der Bund.

(7) Kann die berufliche Bildung auf Grund eines
Einsatzes des Bundesheeres in den Fällen des § 2
Abs. 1 lit. a bis c während des Wehrdienstes als
Zeitsoldat nicht oder nicht zur Gänze in Anspruch
genommen werden, so sind dem ehemaligen
Zeitsoldaten die nachweislichen Kosten für die ihm
vom zuständigen Militärkommando ermöglichte
berufliche Bildung, der er sich unmittelbar im
Anschluß an den Wehrdienst als Zeitsoldat oder an
einen auf diesen Wehrdienst folgenden Präsenz-
dienst im Falle des § 39 Abs. 2 unterzogen hat, vom
Bund zu ersetzen. Der Anspruch auf Kostenersatz
ist vom ehemaligen Zeitsoldaten innerhalb von drei
Monaten nach Abschluß der beruflichen Bildung
beim zuständigen Militärkommando geltend zu
machen, das darüber zu entscheiden hat.

(8) Wehrpflichtige, die nach Leistung des
Wehrdienstes als Zeitsoldat im höchstzulässigen
Ausmaß oder wegen eines in diesem Präsenzdienst
erlittenen Unfalles aus dem Präsenzdienst ausschei-
den, sind innerhalb von vier Jahren nach der
Entlassung aus dem Präsenzdienst im Falle der
Bewerbung um eine Planstelle der Bundesverwal-
tung vorzugsweise zu berücksichtigen, wenn sie für
die angestrebte Planstelle mindestens gleich geeig-
net sind wie die übrigen Bewerber.

(9) Durch Verordnung der Bundesregierung
kann bestimmt werden, daß auf bestimmte Planstel-
len der Bundesverwaltung nur ehemalige Zeitsolda-
ten ernannt werden dürfen, die nach Leistung des
Wehrdienstes als Zeitsoldat im höchstzulässigen
Ausmaß oder wegen eines im Dienst erlittenen

Unfalles aus diesem Präsenzdienst ausscheiden,
sofern sie sich innerhalb von vier Jahren nach
Beendigung des Verpflichtungsverhältnisses um
eine Planstelle der Bundesverwaltung bewerben.

(BGBl. Nr. 577/1983, Art. I Z 9)

L a u f b a h n v o r a u s s e t z u n g e n

§ 34. (1) Wehrpflichtige können auf Grund einer
Wehrdienstleistung (§ 1 Abs. 3) in der ausbildungs-
mäßig erforderlichen Dauer sowie nach erfolgrei-
cher Ablegung der ausbildungsmäßig erforderlichen
Prüfungen zu Offizieren, Unteroffizieren oder
Chargen des Miliz- oder des Reservestandes (§ 7
Abs. 2 und § 8 Abs. 1) ernannt werden.

(2) Die Leistung eines Wehrdienstes als Zeitsol-
dat in der Dauer von sechs Monaten oder von
freiwilligen Waffenübungen in der ausbildungsmä-
ßig erforderlichen Dauer ist Voraussetzung für die
Ausbildung zum Offizier.

(BGBl. Nr. 342/1988, Art. I Z 35)

E i n b e r u f u n g zum P r ä s e n z d i e n s t

§ 35. (1) Wehrpflichtige und Personen, die sich
freiwillig zur vorzeitigen Leistung des Präsenzdien-
stes gemeldet haben, sind vom zuständigen
Militärkommando mit Einberufungsbefehl zum
Präsenzdienst einzuberufen. Gegen den Einberu-
fungsbefehl ist ein ordentliches Rechtsmittel nicht
zulässig. Der Einberufungsbefehl zum Grundwehr-
dienst ist spätestens vier Wochen vor dem
Einberufungstag zuzustellen, sofern militärische
Erfordernisse nicht entgegenstehen. Der Einberu-
fungsbefehl zu Truppenübungen, zu Kaderübungen
sowie zu freiwilligen Waffenübungen und Funk-
tionsdiensten ist, sofern militärische Erfordernisse
— wie insbesondere das Üben einer Mobilmachung
und der Herstellung der Einsatzbereitschaft von
Verbänden im Wege von Waffenübungen — nicht
entgegenstehen, spätestens acht Wochen vor dem
Einberufungstag zuzustellen; diese Frist kann
hinsichtlich der freiwilligen Waffenübungen und
Funktionsdienste mit Zustimmung des Wehrpflich-
tigen verkürzt werden. Die Einberufung kann, wenn
es militärische Rücksichten erfordern, auch durch
eine allgemeine Bekanntmachung erfolgen; in dieser
sind der Ort, an dem der Präsenzdienst anzutreten
ist, sowie der Zeitpunkt des Beginnes des
Präsenzdienstes zu bestimmen. Hinsichtlich der
Wehrpflichtigen, denen zur Vorbereitung einer
allfälligen Einberufung Scheine ausgefolgt wurden,
in denen der Ort, an dem sie sich im Fall ihrer
Einberufung zum außerordentlichen Präsenzdienst
einzufinden haben, angeführt ist (Bereitstellungs-
scheine), genügt als Ortsangabe der Hinweis auf
den im Bereitstellungsschein angeführten Ort. Die
allgemeine Bekanntmachung ist durch Anschlag an
den Amtstafeln der Gemeinden, sofern dies aber aus
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militärischen Rücksichten nicht möglich ist, in
anderer geeigneter Weise — so insbesondere durch
Rundfunk oder sonstige akustische Mittel —
kundzumachen. Die Einberufung durch eine
allgemeine Bekanntmachung obliegt dem Bundes-
minister für Landesverteidigung. (BGBl.
Nr. 342/1988, Art. I Z 37)

(2) Wehrpflichtige und Personen, die sich
freiwillig zur vorzeitigen Leistung des Präsenzdien-
stes gemeldet haben, sind den einzelnen Truppen-
körpern nach Eignung und Bedarf und — soweit
militärische Erfordernisse nicht entgegenstehen —
unter Bedachtnahme auf den erlernten Beruf, auf
die sonst nachgewiesenen Fachkenntnisse und auf
den Wohnsitz sowie auf ihre Wünsche hinsichtlich
Garnison und Truppengattung zuzuweisen. Bei
Personen, die sich freiwillig zur vorzeitigen
Leistung des Präsenzdienstes oder zum Wehrdienst
als Zeitsoldat gemeldet haben, ist überdies der
Wunsch hinsichtlich des Einberufungstermines —
soweit militärische Erfordernisse nicht entgegenste-
hen — zu berücksichtigen. (BGBl. Nr. 577/1983,
Art. I Z 10)

(3) Die allgemeine oder teilweise Einberufung
zum außerordentlichen Präsenzdienst im Falle des
§ 2 Abs. 1 lit. a (personelle Gesamtmobilmachung
oder personelle Teilmobilmachung) sowie in den
Fällen des § 2 Abs. 1 lit. b und c verfügt der
Bundespräsident. Diese Verfügung ist durch An-
schlag an den Amtstafeln der Gemeinden, sofern
dies aber aus militärischen Rücksichten nicht
möglich ist, in anderer geeigneter Weise — so
insbesondere durch Rundfunk oder sonstige akusti-
sche Mittel oder durch das Amtsblatt zur Wiener
Zeitung — kundzumachen. Sie tritt mit der
Verlautbarung in Kraft. Die allgemeine Einberu-
fung hat alle zur Leistung des außerordentlichen
Präsenzdienstes verpflichteten Wehrpflichtigen des
Miliz- und des Reservestandes zu erfassen. Die
teilweise Einberufung kann zur Leistung des
außerordentlichen Präsenzdienstes verpflichtete
Wehrpflichtige des Milizstandes und des Reserve-
standes

1. eines Geburtsjahrganges oder mehrerer Ge-
burtsjahrgänge,

2. aus einem Ergänzungsbereich oder aus mehre-
ren Ergänzungsbereichen oder aus Teilen
solcher Bereiche,

3. die auf Grund ihrer Zugehörigkeit zu einer
bestimmten militärischen Einheit oder auf
Grund ihrer Eignung für bestimmte militäri-
sche Verwendungen in Betracht kommen,
oder

4. die der Meldepflicht nach § 17 Abs. 6
unterliegen,

erfassen. (BGBl. Nr. 342/1988, Art. I Z 38)

(4) Bei außergewöhnlichen Verhältnissen kann
der Bundesminister für Landesverteidigung inner-

halb der ihm von der Bundesregierung erteilten
Ermächtigung als vorsorgliche Maßnahme zur
Verstärkung der Verteidigungsbereitschaft die
Einberufung von Wehrpflichtigen zu außerordentli-
chen Übungen unbeschadet ihres bereits geleisteten
und nach diesem Bundesgesetz allenfalls noch zu
leistenden Präsenzdienstes verfügen. Für diese
Verfügung und deren Kundmachung gilt im übrigen
Abs. 3 sinngemäß.

(5) Die Einberufung der im Abs. 3 Z 4 bezeichne-
ten Wehrpflichtigen zum außerordentlichen Prä-
senzdienst in den Fällen des § 2 Abs. 1 lit. a bis c
oder zu außerordentlichen Übungen (Abs. 4)
verfügt der Bundesminister für Landesverteidigung
innerhalb der ihm von der Bundesregierung erteilten
Ermächtigung. Für diese Verfügung und deren
Kundmachung gilt im übrigen der Abs. 3 sinnge-
mäß. (BGBl. Nr. 342/1988, Art. I Z 39)

A u s s c h l u ß von de r E i n b e r u f u n g , Be-
f r e i u n g von de r V e r p f l i c h t u n g z u r
L e i s t u n g des P r ä s e n z d i e n s t e s und

A u f s c h u b de r E i n b e r u f u n g

§ 36. (1) Von der Einberufung in das Bundesheer
sind ausgeschlossen:

1. Personen, über die eine Freiheitsstrafe ver-
hängt worden ist und die Strafaufschub oder
Strafunterbrechung bewilligt erhielten, für die
Dauer dieses Aufschubs oder dieser Unterbre-
chung sowie Personen, die sich in Haft
befinden oder sonst auf behördliche Anord-
nung angehalten werden, für die Dauer dieser
Haft oder dieser Anhaltung,

2. Personen, die wegen Geisteskrankheit oder
Geistesschwäche voll oder beschränkt ent-
mündigt sind, für die Dauer der Entmündi-
gung.

(2) Wehrpflichtige können von der Verpflichtung
zur Leistung des ordentlichen Präsenzdienstes
befreit werden:

1. von Amts wegen, wenn und solange es
militärische Rücksichten oder sonstige öffent-
liche Interessen — insbesondere gesamtwirt-
schaftliche oder familienpolitische Interessen
— erfordern,

2. auf ihren Antrag, wenn und solange es
besonders rücksichtswürdige wirtschaftliche
oder familiäre Interessen erfordern.

(3) Wehrpflichtige können von der Verpflichtung
zur Leistung des außerordentlichen Präsenzdienstes
befreit werden:

1. von Amts wegen, wenn und solange es die im
Abs. 2 Z 1 angeführten Gründe erfordern,

2. auf ihren Antrag, wenn und solange es die im
Abs. 2 Z 2 angeführten Gründe erfordern.
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(4) Anträge nach
1. Abs. 2 Z 2 sind beim zuständigen Militärkom-

mando oder im Stellungsverfahren bei der
Stellungskommission,

2. Abs. 3 Z 2 beim zuständigen Militärkom-
mando

schriftlich einzubringen oder mündlich zu Protokoll
zu geben. Bescheide nach Abs. 2 Z 1 und Abs. 3 Z 1
hat der Bundesminister für Landesverteidigung,
Bescheide nach Abs. 2 Z 2 und Abs. 3 Z 2 das
zuständige Militärkommando zu erlassen. Be-
scheide nach Abs. 2 Z 1 oder Abs. 3 Z 1 sind vom
Bundesminister für Landesverteidigung dem
Dienstgeber zur Kenntnis zu bringen, sofern es sich
um die Befreiung von Wehrpflichtigen wegen ihrer
beruflichen Tätigkeit im Rahmen eines Dienstver-
hältnisses handelt. (BGBl. Nr. 342/1988, Art. I
Z 40)

(5) Wehrpflichtige, die von der Leistung des
Präsenzdienstes befreit sind, haben den Wegfall der
Voraussetzungen für die Befreiung, sofern für die
Befreiung nicht ausschließlich militärische Rück-
sichten maßgeblich waren, unverzüglich dem
zuständigen Militärkommando mitzuteilen. Er-
folgte die Befreiung wegen einer im Rahmen eines
Dienstverhältnisses ausgeübten beruflichen Tätig-
keit gemäß Abs. 2 Z 1 oder Abs. 3 Z 1, so ist zur
Mitteilung der Dienstgeber verpflichtet.

(6) Tauglichen, die
1. Schüler der beiden obersten Jahrgänge einer

öffentlichen höheren Schule oder einer höhe-
ren Schule mit Öffentlichkeitsrecht sind, sowie
Tauglichen, die sonst in einer Berufsvorberei-
tung stehen und durch Unterbrechung dieser
Vorbereitungszeit bedeutenden Nachteil erlei-
den würden oder die andere rücksichtswür-
dige Umstände nachweisen,

2. einem Hochschulstudium obliegen oder sich
nach dessen Abschluß auf eine zugehörige
Prüfung vorbereiten oder

3. Ärzte im Sinne des § 2 Abs. 3 des Ärztegeset-
zes 1984 (ÄrzteG), BGBl. Nr. 373, (Turnus-
ärzte) sind, (BGBl. Nr. 342/1988, Art. I Z 41)

ist — sofern militärische Erfordernisse nicht
entgegenstehen — auf deren Antrag der Antritt des
ordentlichen Präsenzdienstes bis längstens 1.
Oktober des Jahres aufzuschieben, in dem die in Z 1
Genannten das 25. Lebensjahr, die in Z 2
Genannten das 28. Lebensjahr und die in Z 3
Genannten das 30. Lebensjahr vollenden. Die
Anträge sind beim zuständigen Militärkommando
oder im Stellungsverfahren bei der Stellungskom-
mission schriftlich einzubringen oder mündlich zu
Protokoll zu geben. Über diese Anträge entscheidet
das zuständige Militärkommando.

(7) Mit der Zustellung eines Bescheides, durch
den einem Wehrpflichtigen nach Zustellung des
Einberufungsbefehls oder nach Kundmachung der
allgemeinen Bekanntmachung der Einberufung eine

Befreiung (Abs. 2 oder 3) oder ein Aufschub (Abs. 6)
gewährt wurde, wird diese Einberufung für ihn
unwirksam. (BGBl. Nr. 342/1988, Art. I Z 42)

D i e n s t z e i t de r
P r ä s e n z d i e n s t p f l i c h t i g e n

§ i7. (1) Die Dienstzeit der zur Leistung des
Präsenzdienstes im Bundesheer Einberufenen be-
ginnt mit dem Tag, für den sie einberufen sind.

(2) In die Dienstzeit werden nicht eingerechnet:
1. die Zeit einer Desertion oder unerlaubten

Abwesenheit, beginnend mit dem auf ein
solches Entweichen oder auf den Beginn eines
solchen Fernbleibens folgenden Tag bis
einschließlich des Tages, an dem sich der
Wehrpflichtige selbst stellt oder aufgegriffen
wird,

2. die Zeit, während der sich ein Wehrpflichtiger
durch listige Umtriebe, durch Nichtbefolgung
des Einberufungsbefehls, durch Herbeifüh-
rung der Dienstuntauglichkeit oder durch
grobe Täuschung dem Dienst entzogen hat,

3. die Zeit einer Haft oder sonstigen behördli-
chen Anhaltung,

4. die Zeit, während der ein Wehrpflichtiger aus
sonstigen Gründen verhindert war, eine
Truppenübung oder eine Kaderübung anzu-
treten. (BGBl. Nr. 328/1986, Art. I Z 1)

T r e u e g e l ö b n i s

§ 38. Nach erstmaligem Antritt des Dienstes hat
jeder Wehrpflichtige ein Treuegelöbnis zu leisten.
Das Treuegelöbnis lautet: „Ich gelobe, mein
Vaterland, die Republik Österreich, und sein Volk
zu schützen und mit der Waffe zu verteidigen; ich
gelobe, den Gesetzen und den gesetzmäßigen
Behörden Treue und Gehorsam zu leisten, alle
Befehle meiner Vorgesetzten pünktlich und genau
zu befolgen und mit allen meinen Kräften der
Republik Österreich und dem österreichischen
Volke zu dienen."

E n t l a s s u n g und A u f s c h u b de r E n t l a s -
s u n g aus dem P r ä s e n z d i e n s t

§ 39. (1) Wehrpflichtige sind nach jeder Beendi-
gung eines ordentlichen oder außerordentlichen
Präsenzdienstes aus diesem zu entlassen. (BGBl.
Nr. 342/1988, Art. I Z 43)

(2) Bei außergewöhnlichen Verhältnissen kann
der Bundespräsident die Entlassung von Wehr-
pflichtigen aus dem Präsenzdienst trotz eines
geleisteten ordentlichen Präsenzdienstes oder au-
ßerordentlichen Präsenzdienstes nach § 27 Abs. 3 Z
3 bis 5 vorläufig aufschieben. Diese Verfügung ist
nach den jeweiligen militärischen Erfordernissen
entweder durch Rundfunk oder durch das Amtsblatt
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zur Wiener Zeitung kundzumachen. Sie tritt mit der
Verlautbarung in Kraft. (BGBl. Nr. 342/1988, Art. I
Z 43)

(3) Wehrpflichtige sind vom Bundesminister für
Landesverteidigung vorzeitig aus dem Präsenz-
dienst zu entlassen, wenn sich nach der Einberufung
herausstellt, daß die im § 36 Abs. 1 genannten
Voraussetzungen, die von der Einberufung in das
Bundesheer ausschließen, zur Zeit der Einberufung
gegeben waren.

(4) Wehrpflichtige sind vorzeitig aus dem
Präsenzdienst zu entlassen, wenn sie vom Bundes-
minister für Landesverteidigung nach § 36 Abs. 2
Z 1 oder Abs. 3 Z 1 oder vom zuständigen
Militärkommando nach § 36 Abs. 2 Z 2 oder Abs. 3
Z 2 von der Verpflichtung zur Leistung des
Präsenzdienstes befreit werden. (BGBl.
Nr. 342/1988, Art. I Z 44)

(5) Wehrpflichtige können, sofern einer der im
§ 36 Abs. 2 angeführten Gründe während ihres
Präsenzdienstes eintritt und sie nicht Truppenübun-
gen (§ 28 Abs. 2) oder Kaderübungen (§ 29 Abs. 1)
leisten,

1. aus den im §36 Abs. 2 Z l angeführten
Gründen von Amts wegen,

2. aus den im § 36 Abs. 2 Z 2 angeführten
Gründen auf Antrag der Wehrpflichtigen

vorzeitig aus dem Präsenzdienst entlassen werden.
(BGBl. Nr. 342/1988, Art. I Z 45)

(6) Die Anträge nach Abs. 5 Z 2 sind bei jener
militärischen Dienststelle, der die Wehrpflichtigen
zur Dienstleistung zugeteilt sind, schriftlich einzu-
bringen oder mündlich zu Protokoll zu geben.
Bescheide nach Abs. 5 Z 1 sind vom Bundesminister
für Landesverteidigung, Bescheide nach Abs. 5 Z 2
vom zuständigen Militärkommando zu erlassen.
Bescheide nach Abs. 5 Z 1 sind vom Bundesminister
für Landesverteidigung dem Dienstgeber zur
Kenntnis zu bringen, sofern es sich um die
vorzeitige Entlassung von Wehrpflichtigen wegen
ihrer beruflichen Tätigkeit im Rahmen eines
Dienstverhältnisses handelt. (BGBl. Nr. 342/1988,
Art. I Z 46)

(7) Auf die nach den Abs. 1, 3, 4 und 5
Entlassenen sind bis zu ihrer Außerstandbringung
alle straf- und dienstrechtlichen Bestimmungen
anzuwenden, die für Wehrpflichtige, die Präsenz-
dienst leisten, gelten.

(8) Den Entlassenen ist bei ihrer Außerstandbrin-
gung eine Bescheinigung (Entlassungsbescheini-
gung) auszufolgen.

(9) Die vorzeitige Entlassung steht einer neuerli-
chen Einberufung zum Präsenzdienst nach Wegfall
des Entlassungsgrundes nicht entgegen. Die neuerli-
che Einberufung ist nur unter Bedachtnahme auf die
für die Einberufung zum jeweiligen Präsenzdienst
maßgebliche Altersgrenze und nur für die restliche
Dauer des Präsenzdienstes, aus dem der Wehr-

pflichtige vorzeitig entlassen wurde, zulässig.
Wehrpflichtige, die aus dem Grundwehrdienst in
der Dauer von acht Monaten (§ 28 Abs. 3) vor dem
Ablauf des sechsten Monates entlassen wurden,
dürfen zur Leistung des Grundwehrdienstes in
seiner restlichen Dauer einberufen werden. Sofern .
sie aber nach diesem Zeitpunkt entlassen wurden,
dürfen sie bis zu der nach § 28 Abs. 2 maßgeblichen
Altersgrenze zu Truppenübungen in der restlichen
Dauer dieses Grundwehrdienstes einberufen wer-
den. Wehrpflichtige, die aus einer freiwilligen
Waffenübung, aus einem Funktionsdienst oder aus
dem Wehrdienst als Zeitsoldat vorzeitig entlassen
wurden, dürfen nach Wegfall des Entlassungsgrun-
des nur mit ihrer Zustimmung für die restliche
Dauer des jeweiligen Präsenzdienstes einberufen
werden. (BGBl. Nr. 342/1988, Art. I Z 47)

(10) Wehrpflichtige, die — sofern für die
vorzeitige Entlassung nicht ausschließlich militäri-
sche Interessen maßgeblich waren — aus dem
Präsenzdienst vorzeitig entlassen worden sind,
haben den Wegfall der Voraussetzungen für die
vorzeitige Entlassung unverzüglich dem zuständi-
gen Militärkommando mitzuteilen. Erfolgte die
vorzeitige Entlassung wegen einer beruflichen
Tätigkeit im Rahmen eines Dienstverhältnisses, so
ist zur Mitteilung der Dienstgeber verpflichtet.

V o r z e i t i g e E n t l a s s u n g w e g e n
D i e n s t u n f ä h i g k e i t

§ 40. (1) Präsenzdienst leistende Wehrpflichtige,
deren Dienstunfähigkeit vom zuständigen Militär-
arzt festgestellt wird, gelten mit Ablauf des Tages
dieser Feststellung als im Sinne des § 39 vorzeitig
aus dem Präsenzdienst entlassen. (BGBl.
Nr. 342/1988, Art. I Z 48)

(2) Als dienstunfähig gilt, wer geistig oder
körperlich zu jedem Dienst im Bundesheer

1. dauernd unfähig ist oder
2. vorübergehend unfähig ist, wenn die Herstel-

lung der Dienstfähigkeit innerhalb von 30
Tagen, sofern aber der Präsenzdienst früher
endet, bis zu diesem Zeitpunkt, nicht zu
erwarten ist.

(3) Die im Abs. 1 genannte Rechtswirkung tritt in
folgenden Fällen einer Dienstunfähigkeit nur ein,
wenn der betroffene Wehrpflichtige mit seinem
unverzüglichen Ausscheiden aus dem Präsenzstand
einverstanden ist:

1. In jeglichem Präsenzdienst eine Dienstunfä-
higkeit, die auf eine Gesundheitsschädigung
infolge des Präsenzdienstes einschließlich
einer allfälligen beruflichen Bildung oder auf
eine im § 1 Abs. 1 lit. d, h, i, j oder k des
Heeresversorgungsgesetzes (HVG), BGBl.
Nr. 27/1964, näher umschriebene Gesund-
heitsschädigung zurückzuführen ist; hinsicht-
lich der Gesundheitsschädigung gilt der § 2
Abs. 1 und 2 HVG sinngemäß.
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2. In einem außerordentlichen Präsenzdienst, der
auf Grund freiwilliger Meldung geleistet wird
(§27 Abs. 3 Z 3, 4, 5 oder 7), auch eine
Dienstunfähigkeit, die nicht auf eine Gesund-
heitsschädigung nach Z 1 zurückzuführen ist
und auf Grund einer anderen als der zu Beginn
des Präsenzdienstes durchgeführten Untersu-
chung (Einstellungsuntersuchung) festgestellt
wird.

(4) Sind bei einem Zeitsoldaten zwar die im Abs. 3
Z 2 genannten Voraussetzungen gegeben, ist der
Zeitsoldat aber mit seinem unverzüglichen Aus-
scheiden aus dem Präsenzstand nicht einverstanden,
so gilt er erst nach Ablauf eines Zeitraumes von
einem Drittel des bis zur Feststellung der Dienstun-
fähigkeit zurückgelegten Wehrdienstes als Zeitsol-
dat, mindestens aber nach Ablauf eines Jahres,
jeweils gerechnet von der Feststellung der Dienstun-
fähigkeit an, als im Sinne des § 39 vorzeitig aus dem
Präsenzdienst entlassen, sofern er seine Dienstfä-
higkeit nicht vorher wieder erlangt oder der
Präsenzdienst vorher endet. Bis zum Zeitpunkt
dieser Entlassung kann der Zeitsoldat eine berufli-
che Bildung nach § 33 in Anspruch nehmen. (BGBl.
Nr. 342/1988, Art. I Z 48)

(BGBl. Nr. 577/1983, Art. I Z 12)

E. Besondere Bestimmungen über den Milizstand
und den Reservestand

(BGBl. Nr. 342/1988, Art. I Z 49)

Ü b e r g a n g z w i s c h e n dem M i l i z s t a n d
und dem R e s e r v e s t a n d

§ 41. (1) Wehrpflichtige des Milizstandes sind
mangels Eignung oder mangels Bedarfes für eine
Verwendung in der Einsatzorganisation von Amts
wegen durch Bescheid des zuständigen Militärkom-
mandos in den Reservestand zu versetzen. Bei
Wehrpflichtigen, die einen Präsenzdienst leisten,
kann diese Versetzung mit der Entlassung aus dem
Präsenzdienst verfügt werden.

(2) Berufsoffiziere, die vor Beendigung ihrer
Wehrpflicht in den Ruhestand versetzt werden,
treten damit unmittelbar in den Reservestand über.
Gleiches gilt für Beamte, die im Zeitpunkt ihrer
Versetzung in den Ruhestand nach § 11 zur
Ausübung einer Unteroffiziersfunktion herangezo-
gen und noch wehrpflichtig sind.

(3) Wehrpflichtige des Reservestandes können in
den Fällen eines Einsatzes des Bundesheeres nach
§ 2 Abs. 1 lit. a bis c sowie zur unmittelbaren
Vorbereitung eines solchen Einsatzes von Amts
wegen nach Maßgabe des Bedarfes und ihrer
Eignung für eine Verwendung in der Einsatzorgani-
sation durch Bescheid des zuständigen Militärkom-
mandos in den Milizstand versetzt werden. In
anderen Fällen bedarf eine Versetzung in den

Milizstand der Zustimmung des betroffenen Wehr-
pflichtigen.

(BGBL Nr. 342/1988, Art. I Z 50)

P f l i c h t e n und B e f u g n i s s e im M i l i z -
s t a n d

§ 42. (1) Soldaten und Wehrpflichtige des
Milizstandes, die mit einer Kommandantenfunktion
betraut sind, dürfen den ihnen in der Einsatzorgani-
sation unterstellten Wehrpflichtigen des Milizstan-
des die notwendigen Anordnungen in Angelegen-
heiten einer Übungs- oder Einsatzvorbereitung im
Rahmen der hiefür geltenden Vorschriften erteilen.
Die Anordnungen sind in dieser Übung oder in
diesem Einsatz als Befehle des zuständigen
militärischen Vorgesetzten im Sinne des § 2 Z 5 des
Militärstrafgesetzes (MilStG), BGBl. Nr. 344/1970,
auszuführen. Diese Anordnungen können aber nach
Maßgabe ihres Inhaltes und Zweckes freiwillig auch
bereits im Milizstand ausgeführt werden. In diesem
Falle hat der Empfänger der Anordnung vor ihrer
Ausführung dem für die Mobilmachung verant-
wortlichen Kommando Zeit, Ort und voraussichtli-
che Dauer des Vollzuges zu melden.

(2) Wehrpflichtige des Milizstandes, die mit einer
Kaderfunktion betraut sind, dürfen in Angelegen-
heiten einer Übungs- oder Einsatzvorbereitung im
Rahmen der hiefür geltenden Vorschriften jenen
Soldaten Anordnungen erteilen, die ihnen für diese
Aufgaben durch einen Befehl des für die Mobilma-
chung verantwortlichen Kommandos unterstellt
sind. Die Anordnungen sind auf Grund dieses
Befehles auszuführen.

(3) Wehrpflichtige des Milizstandes sind befugt,
an der Planung, Vorbereitung und Durchführung
militärischer Maßnahmen in Angelegenheiten einer
Übungs- oder Einsatzvorbereitung, der Abschluß-
maßnahmen nach einer Übung oder einem Einsatz
sowie der militärischen Fortbildung freiwillig
mitzuwirken (Freiwillige Milizarbeit). Die Maßnah-
men der Freiwilligen Milizarbeit sind durch das für
die Mobilmachung verantwortliche Kommando
schriftlich festzulegen; dabei sind insbesondere

1. Zeit und Ort,
2. Inhalt,
3. voraussichtliche Dauer,
4. der verantwortliche Leiter und
5. der zugelassene Teilnehmerkreis

zu bestimmen. Wehrpflichtige des Milizstandes
haben ihre Teilnahme an solchen militärischen
Maßnahmen durch eigenhändige Unterschrift zu
bestätigen. Der verantwortliche Leiter ist berechtigt,
an die Teilnehmer für die Dauer ihrer Anwesenheit
die zur Durchführung der Maßnahmen und zur
Aufrechterhaltung der Ordnung und Sicherheit
erforderlichen Weisungen zu erteilen. Die Teilneh-
mer sind verpflichtet, diese Weisungen pünktlich
und genau zu befolgen.
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(4) Wehrpflichtige des Milizstandes sind in
Angelegenheiten der im Abs. 3 genannten Art über
eine Freiwillige Milizarbeit hinaus befugt, bei dem
für die Mobilmachung verantwortlichen Kom-
mando Vorschläge zu erstatten und Informationen
einzuholen.

(5) Wehrpflichtigen des Milizstandes, die mit der
Funktion des Kommandanten eines Truppenkör-
pers oder einer gleichgestellten Kommandanten-
funktion betraut sind, obliegt die Beförderung der
ihnen unterstellten Wehrpflichtigen des Milizstan-
des sowie die Bestellung der ihnen untergeordneten
Kommandanten nach § 9 Z 2.

(6) Soweit der Befehlsbereich eines Wehrpflichti-
gen des Milizstandes, der mit der Funktion eines
Einheitskommandanten, einer gleichgestellten oder
einer höheren Kommandantenfunktion betraut ist,
berührt wird, ist er in allen Personalangelegenheiten
der ihm in der Einsatzorganisation unterstellten
Wehrpflichtigen sowie in allen Angelegenheiten der
im Abs. 3 genannten Art durch das für die
Mobilmachung verantwortliche Kommando zu
informieren und befugt, Vorschläge zu erstatten.

(7) Wehrpflichtige des Milizstandes werden bei
der Erteilung und Ausführung von Anordnungen
nach Abs. 1, in Ausführung einer Freiwilligen
Milizarbeit nach Abs. 3 sowie bei einer Tätigkeit
nach den Abs. 2 und 4 bis 6 als Organe des Bundes in
Vollziehung militärischer Angelegenheiten tätig.

(BGBl. Nr. 342/1988, Art. I Z 50)

V e r w a h r u n g von B e k l e i d u n g s - und
A u s r ü s t u n g s g e g e n s t ä n d e n

§ 43. (1) Den Wehrpflichtigen des Milizstandes
können, wenn militärische Rücksichten es erfor-
dern,

1. bei der Entlassung aus dem Präsenzdienst,
2. auf Anordnung des zuständigen Militärkom-

mandos an dem Ort und zu der Zeit, die in
dieser Anordnung genannt sind,

Bekleidungs- und Ausrüstungsgegenstände zur
persönlichen Verwahrung am Wohnort im Inland
übergeben werden; die Bekleidungs- und Ausrü-
stungsgegenstände können aber auch auf dem Post-
oder Bahnwege übersandt werden. Die Wehrpflich-
tigen des Milizstandes sind verpflichtet, diese
Bekleidungs- und Äusrüstungsgegenstände an ih-
rem Wohnort im Inland gleich einem Verwahrer im
Sinne des allgemeinen bürgerlichen Gesetzbuches
nach Maßgabe der folgenden Absätze, und soweit
sich daraus nicht anderes ergibt, zu verwahren.
(BGBl. Nr. 342/1988, Art. I Z 51)

(2) Die Bekleidungs- und Ausrüstungsgegen-
stände sind bis zu dem Zeitpunkt, zu dem die
Rückgabe angeordnet wird, unentgeltlich zu
verwahren. Die Kosten für die Erhaltung der
verwahrten Gegenstände sind von den Wehrpflich-

tigen des Milizstandes zu tragen. (BGBl.
Nr. 342/1988, Art. I Z 51)

(3) Die Rückgabe der Bekleidungs- und Ausrü-
stungsgegenstände kann jederzeit vom zuständigen
Militärkommando unter Bedachtnahme auf die
militärischen Erfordernisse durch besondere Auf-
forderung verfügt werden. Die Verfügung kann
aber auch, wenn militärische Rücksichten es
erfordern, durch allgemeine, in ortsüblicher Weise
kundzumachende Anordnung getroffen werden, in
der Ort und Zeitpunkt der Rückgabe zu bestimmen
sind.

(4) Bei Erlöschen der Wehrpflicht oder bei
Aufgabe des inländischen Wohnortes haben die
Wehrpflichtigen des Milizstandes die ihnen zur
Verwahrung übergebenen Bekleidungs- und Ausrü-
stungsgegenstände unverzüglich der ihrem ständi-
gen Aufenthaltsort nächstgelegenen militärischen
Dienststelle zurückzugeben. (BGBl. Nr. 342/1988,
Art. I Z 51)

(5) Im Falle des Ablebens eines Wehrpflichtigen
des Milizstandes sind die zur Verwahrung überge-
benen Bekleidungs- und Ausrüstungsgegenstände
der dem letzten ständigen Aufenthaltsort des
Wehrpflichtigen nächstgelegenen militärischen
Dienststelle unverzüglich zurückzugeben. Die
Pflicht zur Rückgabe trifft folgende Personen:

1. die Rechtsnachfolger,
2. alle Personen, die mit dem Erblasser im

gemeinsamen Haushalt gelebt haben,
3. die Inhaber der Gegenstände.

(BGBl. Nr. 342/1988, Art. I Z 51)

(6) Gehen zur Verwahrung übergebene Beklei-
dungs- oder Ausrüstungsgegenstände außerhalb
einer Präsenzdienstleistung verloren, so ist dies von
den Wehrpflichtigen des Milizstandes unverzüglich
der militärischen Dienststelle zu melden, die die
Gegenstände übergeben hat. Das gleiche gilt im
Falle der Beschädigung eines Bekleidungs- oder
Ausrüstungsgegenstandes während dieser Zeit,
sofern diese die Unbrauchbarkeit des Gegenstandes
zur Folge hat. (BGBl. Nr. 342/1988, Art. I Z 51)

(7) Für verloren gegangene oder beschädigte
Bekleidungs- und Ausrüstungsgegenstände können
nach den jeweiligen militärischen Erfordernissen
den Wehrpflichtigen des Milizstandes Ersatzgegen-
stände übergeben werden. (BGBl. Nr. 342/1988,
Art. I Z 51)

(8) Wenn militärische Rücksichten es erfordern,
können Ersatzgegenstände auch außerhalb einer
Präsenzdienstleistung übergeben werden. Ist die
Übermittlung von Ersatzgegenständen auf dem
Post- oder Bahnwege oder in einer anderen Form
unmöglich oder untunlich, so haben die Wehrpflich-
tigen des Milizstandes die Ersatzgegenstände bei
der ihrem ständigen Aufenthaltsort nächstgelegenen
militärischen Dienststelle zu dem vom zuständigen
Militärkommando zu bestimmenden Zeitpunkt zu
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übernehmen. Trifft die Wehrpflichtigen des Miliz-
standes kein Verschulden am Verlust oder an der
Beschädigung des zu ersetzenden Gegenstandes, so
hat der Bund die Kosten der Übermittlung oder die
den Wehrpflichtigen des Milizstandes aus der
Übernahme erwachsenden notwendigen Kosten zu
tragen. (BGBl. Nr. 342/1988, Art. I Z 51)

(9) Ersatzansprüche des Bundes gegen die
Wehrpflichtigen des Milizstandes hinsichtlich der
ihnen zur Verwahrung übergebenen Bekleidungs-
und Ausrüstungsgegenstände können binnen einer
Fallfrist von einem Jahr ab dem Zeitpunkt der
Rückgabe der Bekleidungs- und Ausrüstungsgegen-
stände, sofern aber eine Rückgabe — aus welchen
Gründen immer — nicht möglich ist, ab dem
Zeitpunkt, in dem der Bund von dem Schaden
Kenntnis erlangt hat, geltend gemacht werden.

(BGBl. Nr. 342/1988, Art. I Z 51)

(10) Werden Wehrpflichtige des Milizstandes
zum Präsenzdienst einberufen, so haben sie den
Präsenzdienst jeweils mit den ihnen zur Verwah-
rung übergebenen Bekleidungs- und Ausrüstungs-
gegenständen anzutreten. (BGBl. Nr. 342/1988,
Art. I Z 51)

B e n ü t z u n g von H e e r e s g u t im M i l i z -
s t a n d

§ 44. (1) Wehrpflichtige des Milizstandes dürfen
die ihnen nach § 43 übergebenen Bekleidungs- und
Ausrüstungsgegenstände zur Ausführung der ihnen
nach § 42 Abs. 1 erteilten Anordnungen sowie zur
Ausführung einer Freiwilligen Milizarbeit nach § 42
Abs. 3 im notwendigen Umfang und in der
notwendigen Dauer benützen. Wenn militärische
Rücksichten es erfordern, kann den Wehrpflichti-
gen des Milizstandes für diese Zwecke darüber
hinaus sonstiges Heeresgut (insbesondere auch
dienstliche Unterlagen) im notwendigen Umfang
und für die notwendige Dauer durch das für die
Mobilmachung verantwortliche Kommando zur
Verfügung gestellt werden.

(2) Das nach Abs. 1 zur Verfügung gestellte
Heeresgut ist von den Wehrpflichtigen des Miliz-
standes mit Sorgfalt zu behandeln und gegen einen
Zugriff Unbefugter ausreichend zu sichern. Im
übrigen gilt für das den Wehrpflichtigen des
Milizstandes zur Verfügung gestellte Heeresgut
§ 43 sinngemäß.

(BGBl. Nr. 342/1988, Art. I Z 52)

B e r e c h t i g u n g zum T r a g e n de r U n i -
form

§ 45. (1) Wehrpflichtige des Miliz- und des
Reservestandes, die nach § 10 eine Dienstgradbe-
zeichnung führen, sind berechtigt, eine ihrem
jeweiligen Dienstgrad und ihrer jeweiligen Waffen-

gattung entsprechende Uniform zu tragen. Die
Uniform darf nur bei

1. Veranstaltungen der Gebietskörperschaften,
2. sonstigen Veranstaltungen, an denen Abord-

nungen des Bundesheeres teilnehmen, und
3. besonderen familiären Feierlichkeiten

getragen werden. Weiters darf die Uniform mit
Zustimmung des zuständigen Militärkommandos in
allen Fällen getragen werden, in denen dies im
militärischen Interesse gelegen ist. (BGBl.
Nr. 342/1988, Art. I Z 53)

(2) Die Befugnis der Wehrpflichtigen des
Milizstandes zum Benützen der Uniform in den
Fällen des § 43 Abs. 10 und des § 44 Abs. 1 bleibt
unberührt. (BGBl. Nr. 342/1988, Art. I Z 53)

(3) Berufsoffiziere des Ruhestandes sind berech-
tigt, bis zum Ablauf des Jahres, in dem sie das
65. Lebensjahr vollenden, die Uniform des Bundes-
heeres, die ihrer dienstrechtlichen Stellung und ihrer
Waffengattung zur Zeit der Versetzung in den
Ruhestand entspricht, sofern ihnen aber aus diesem
Anlaß ein höherer Amtstitel verliehen worden ist,
die diesem Amtstitel entsprechende Uniform nach
Maßgabe des Abs. 1 zu tragen. (BGBl.
Nr. 295/1985, Art. I Z 1; BGBl. Nr. 342/1988,
Art. I Z 54)

V e r b o t p a r t e i p o l i t i s c h e r B e t ä t i g u n g

§ 46. Der § 49 gilt sinngemäß
1. bei der Erteilung und Ausführung von

Anordnungen nach § 42 Abs. 1,
2. in Ausführung einer Freiwilligen Milizarbeit

nach § 42 Abs. 3,
3. bei einer Tätigkeit nach § 42 Abs. 2 und 4 bis 6,
4. bei der Verwahrung von Bekleidungs- und

Ausrüstungsgegenständen (§ 43) und
5. bei der Benützung von Heeresgut im Miliz-

stand (§ 44).
(BGBl. Nr. 342/1988, Art. I Z 55)

III. Pflichten und Rechte der Soldaten

A l l g e m e i n e s

§ 47. (1) Der Dienst im Bundesheer ist Pflicht
aller wehrfähigen Bürger des Staates. Diese gebietet
den Soldaten, alles zu tun, was den Aufgaben des
Bundesheeres förderlich ist, und alles zu unterlas-
sen, was dem Ansehen des Bundesheeres abträglich
sein könnte.

(2) Mit dem Tage des Dienstantrittes sind die
Wehrpflichtigen unter Bedachtnahme auf § 35
Abs. 2 zum Dienst in allen Teilen des Bundesheeres
verpflichtet. Sie dürfen nur im Rahmen ihrer
Dienstfähigkeit verwendet werden. (BGBl.
Nr. 342/1988, Art. I Z 56)
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(3) Die Befehle der Vorgesetzten sind pünktlich
und genau zu befolgen; allen ihren Weisungen hat
der Untergebene zu gehorchen. Der Untergebene
kann die Befolgung eines Befehles nur dann
ablehnen, wenn die Weisung entweder von einem
unzuständigen Organ erteilt wurde oder die
Befolgung gegen strafgesetzliche Vorschriften ver-
stoßen würde (Art. 20 Abs. 1 B-VG).

(4) Allen Soldaten steht das Recht zu, Wünsche
vorzubringen, Vorstellungen zu erheben und über
erlittenes Unrecht Beschwerde zu führen. Be-
schwerden über Befehle, deren sofortige Ausfüh-
rung aufgetragen wurde, sind erst nach deren
Vollzug gestattet.

(5) Gehorsamsverweigerung und jede andere
Verletzung der militärischen Pflichten werden nach
den Straf- und Disziplinarvorschriften geahndet.

A u s b i l d u n g

§ 48. (1) Die Ausbildung hat allen Soldaten neben
der militärischen Ausbildung auch die Kenntnis
ihrer staatsbürgerlichen Rechte und Pflichten,
insbesondere der aus dem Völkerrecht abgeleiteten,
zu vermitteln.

(2) Im Bundesheer ist der österreichische
Vaterlands- und Staatsgedanke zu pflegen. Die
Soldaten sind anzuleiten, das persönliche Interesse
dem Wohle des Ganzen unterzuordnen, über den
Rechten des Einzelnen die Pflichten gegenüber der
Gesamtheit nicht zu vergessen und alles Trennende
zwischen den Staatsbürgern zurückzustellen.

S t a a t s b ü r g e r l i c h e R e c h t e

§ 49. (1) Das Bundesheer ist von jeder parteipoli-
tischen Betätigung und Verwendung fernzuhalten.

(2) Die staatsbürgerlichen Rechte kommen dem
Soldaten gemäß Art. 7 Abs. 2 B-VG im selben
Umfang wie den anderen Staatsbürgern zu.

(3) Während des Dienstes und innerhalb des
militärischen Dienstbereiches ist jede nach außen in
Erscheinung tretende parteipolitische Betätigung,
wie die Werbung für Ziele und. Zwecke einer
politischen Partei oder einer Wahlpartei, die
Abhaltung von Versammlungen oder Kundgebun-
gen in militärischen oder vom Bundesheer belegten
Gebäuden und Räumen einschließlich der Kaser-
nenhöfe und militärischen Anlagen, verboten. Von
dem Verbot wird insbesondere die persönliche
Information über politisches Tagesgeschehen aus
allgemein zugänglichen Nachrichtenquellen nicht
berührt.

(4) Soldaten dürfen sich an öffentlichen Ver-
sammlungen, Umzügen und Demonstrationen in
Uniform nicht beteiligen.

(5) Eine religiöse Betätigung darf jedoch nicht
geschmälert werden.

S o l d a t e n v e r t r e t e r , O r g a n i s a t i o n und
W a h l

§ 50. (1) Soldaten, die den Grundwehrdienst oder
einen Wehrdienst als Zeitsoldat mit einem Ver-
pflichtungszeitraum von weniger als einem Jahr
leisten, haben in jeder Einheit oder gleichwertigen
Organisationseinrichtung aus ihrem Kreis einen
gemeinsamen Soldatenvertreter und dessen Ersatz-
männer zu wählen und zum jeweiligen Komman-
danten der Einheit oder dem diesem Gleichgestell-
ten zu entsenden.

(2) Die Zeitsoldaten mit einem Verpflichtungs-
zeitraum von mindestens einem Jahr haben in den
Befehlsbereichen der Kommandanten von Truppen-
körpern oder der diesen Kommandanten Gleichge-
stellten aus ihrem Kreis Soldatenvertreter und deren
Ersatzmänner zu wählen und zum jeweiligen
Kommandanten des Truppenkörpers oder dem
diesem Kommandanten Gleichgestellten zu entsen-
den. Die Zahl der Soldatenvertreter richtet sich
nach der Zahl der wahlberechtigten Zeitsoldaten im
jeweiligen Befehlsbereich des Kommandanten, zu
dem sie entsendet werden. Es entsenden

1. vier bis neun Wahlberechtigte einen Soldaten-
vertreter,

•2. zehn bis 19 Wahlberechtigte zwei Soldaten-
vertreter,

3. 20 bis 100 Wahlberechtigte drei Soldatenver-
treter ,

4. 101 bis 200 Wahlberechtigte fünf Soldatenver-
treter und

5. über 200 Wahlberechtigte sieben Soldatenver-
treter.

Sind im jeweiligen Befehlsbereich weniger als vier
Zeitsoldaten wahlberechtigt, so hat der Bundesmini-
ster für Landesverteidigung diese Zeitsoldaten
hinsichtlich ihrer Vertretung durch Soldatenvertre-
ter nach den jeweiligen örtlichen und organisatori-
schen Verhältnissen durch Verordnung dem Be-
fehlsbereich eines anderen Kommandanten eines
Truppenkörpers oder eines diesem Kommandanten
Gleichgestellten zuzuweisen. Diese Verordnung
bedarf nicht der Kundmachung im Bundesgesetz-
blatt, sondern ist auf die für Dienstanweisungen im
Bundesheer übliche Art kundzumachen.

(3) Beim
1. Korpskommando I,
2. Korpskommandp II,
3. Militärkommando Wien,
4. Kommando der Fliegerdivision,
5. Kommando der Panzergrenadierdivision und
6. Heeres-Materialamt

sind von den im jeweiligen Befehlsbereich dieser
militärischen Dienststellen nach Abs. 2 eingerichte-
ten Soldatenvertretern für Zeitsoldaten aus ihrem
Kreise durch Wahl Zeitsoldatenausschüsse zu
bilden, die jeweils aus sieben Soldatenvertretern
bestehen.
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(4) Beim Bundesminister für Landesverteidigung
ist ein Zentraler Zeitsoldatenausschuß zu bilden, der
aus sieben Mitgliedern besteht. Jeder Zeitsoldaten-
ausschuß entsendet einen Soldatenvertreter durch
Wahl aus seinen jeweiligen Mitgliedern in den
Zentralen Zeitsoldatenausschuß. Die Soldatenver-
treter der nach Abs. 2 wahlberechtigten Zeitsolda-
ten, die dem Befehlsbereich einer der im Abs. 3 Z 1
bis 6 genannten militärischen Dienststellen nicht
angehören oder nicht zugeordnet sind, haben aus
ihrem Kreis ein Wahlkollegium zu wählen, das aus
sieben Mitgliedern besteht. Dieses entsendet eben-
falls einen Soldatenvertreter durch Wahl in den
Zentralen Zeitsoldatenausschuß.

(5) Der Vertretungsbereich der Soldatenvertreter
erstreckt sich jeweils auf die Soldaten, die dem
Befehlsbereich des Kommandanten, zu dem sie
entsendet sind, angehören sowie auf Soldaten, die
diesem Befehlsbereich nach Abs. 2 zugewiesen
worden sind. Der Vertretungsbereich der Zeitsolda-
tenausschüsse erstreckt sich auf die nach Abs. 2
wahlberechtigten Zeitsoldaten, die dem Befehlsbe-
reich des Kommandanten jener militärischen
Dienststelle angehören, bei der der Zeitsoldatenaus-
schuß eingerichtet ist. Der Vertretungsbereich des
Zentralen Zeitsoldatenausschusses erstreckt sich auf
alle nach Abs. 2 wahlberechtigten Zeitsoldaten.

(6) Die Wahlen sind auf der Grundlage des
unmittelbaren, gleichen, geheimen und persönlichen
Wahlrechtes durchzuführen. Wird die Abhaltung
einer Wahl der in den Abs. 1 und 2 genannten
Soldatenvertreter durch die örtlichen oder organisa-
torischen Verhältnisse beträchtlich erschwert, so hat
der Kommandant des Truppenkörpers die Stimm-
abgabe auf dem Postwege anzuordnen. Von der
Wahl ausgeschlossen sind Soldaten, die vom
Wahlrecht zum Nationalrat gemäß den §§ 22, 24
und 25 der Nationalrats-Wahlordnung 1971 ausge-
schlossen sind. Das Wahlergebnis ist von dem
Kommandanten, zu dem die gewählten Soldaten-
vertreter oder der Zeitsoldatenausschuß entsendet
werden, in seinem Befehlsbereich auf die für
Dienstanweisungen im Bundesheer übliche Art
kundzumachen. Dies gilt sinngemäß auch für den
Zentralen Zeitsoldatenausschuß.

(7) Die Soldatenvertreter nach Abs. 1 und deren
Ersatzmänner sind nach den Einberufungsterminen
der Soldaten, die den Grundwehrdienst leisten, zu
wählen. Die Soldatenvertreter nach Abs. 2 und
deren Ersatzmänner, die Mitglieder der Zeitsolda-
tenausschüsse und des Zentralen Zeitsoldatenaus-
schusses sowie deren Ersatzmänner sind innerhalb
der ersten drei Monate jedes dritten Kalenderjahres
für die Dauer von drei Jahren zu wählen. Ändert
sich die Zahl der Wahlberechtigten nach Abs. 1, 2, 3
oder 4 um mehr als die Hälfte, so ist eine neue Wahl
durchzuführen. Verlangen mehr als die Hälfte der
Wahlberechtigten die Abberufung eines Soldaten-
vertreters (Ausschußmitgliedes) oder eines Ersatz-
mannes, so ist darüber abzustimmen. Für diese

Abstimmung gilt Abs. 6 sinngemäß. Der Antrag auf
Abberufung ist bei der militärischen Dienststelle
einzubringen, zu der der Soldatenvertreter (das
Ausschußmitglied) öder der Ersatzmann entsendet
worden ist.

(8) Die Funktion der Soldatenvertreter, der
Zeitsoldatenausschüsse und des Zentralen Zeitsol-
datenausschusses beginnt mit der Kundmachung
des Wahlergebnisses. Die Funktion der Soldaten-
vertreter erlischt mit

1. der Kundmachung der Wahl eines neuen
Soldatenvertreters,

2. dem Verzicht auf diese Funktion,
3. der Abberufung,
4. der Versetzung in einen anderen Vertretungs-

bereich oder
5. dem nachträglichen Eintritt eines Wahlaus-

schließungsgrundes.

Die Funktion eines Soldatenvertreters nach Abs. 2
ruht mit der Inanspruchnahme einer beruflichen
Bildung (§ 33) für deren Dauer, wenn er während
dieser Zeit keinen Dienst im Bundesheer ausübt.
Erlischt oder ruht die Funktion eines Soldatenver-
treters (Ausschußmitgliedes) aus diesem oder aus
einem in den Z 2 bis 5 genannten Grunde, so tritt
sein jeweiliger Ersatzmann in diese Funktion ein.
Die Funktion der Zeitsoldatenausschüsse und des
Zentralen Zeitsoldatenausschusses erlischt mit der
Kundmachung der Wahl neuer Ausschüsse sowie im
Falle des Erlöschens oder Ruhens der Funktion als
Soldatenvertreter von mehr als der Hälfte ihrer
Mitglieder.

(9) Der Bundesminister für Landesverteidigung
hat durch Verordnung

1. die näheren Bestimmungen über die Durch-
führung der Wahl der Soldatenvertreter, der
Mitglieder der Zeitsoldatenausschüsse und des
Zentralen Zeitsoldatenausschusses einschließ-
lich der jeweiligen Ersatzmänner sowie der
Abstimmung über die Abberufung von Solda-
tenvertretern und Ersatzmännern und

2. eine Geschäftsordnung für die Soldatenvertre-
ter, die Zeitsoldatenausschüsse und den
Zentralen Zeitsoldatenausschuß

zu erlassen.

(BGBl. Nr. 342/1988, Art. I Z 57)

A u f g a b e n de r S o l d a t e n v e r t r e t e r

§ 51. (1) Die Soldatenvertreter haben die
Interessen der von ihnen vertretenen Soldaten,
soweit sie den militärischen Dienstbetrieb betreffen,
zu wahren und zu fördern. Sie haben insbesondere
das Recht, mitzuwirken (Art. IV Z 16 der Kundma-
chung)

1. bei der Verabreichung der Besoldung und
Bekleidung,
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2. in Angelegenheiten der Unterbringung und
Verpflegung,

3. in Angelegenheiten der Dienstfreistellung,
4. beim Vorbringen von Wünschen und Be-

schwerden,
5. im Disziplinarverfahren und
6. an Betreuungsmaßnahmen, die den Soldaten

zur Freizeitgestaltung dienen.

(2) Darüber hinaus haben die Soldatenvertreter
nach § 50 Abs. 2 die besonderen Interessen der
Zeitsoldaten in dienstlichen Angelegenheiten, ein-
schließlich der beruflichen Bildung, sowie in
wirtschaftlichen, sozialen, kulturellen und gesund-
heitlichen Angelegenheiten wahrzunehmen. Sie
haben insbesondere das Recht auf Information,
Anhörung und Erstattung von Vorschlägen

1. bei der Auswahl der Zeitsoldaten für die
militärische Aus- und Fortbildung,

2. bei der Einteilung zu Diensten vom Tag,
3. bei der vorzeitigen Entlassung und Weiterver-

pflichtung von Zeitsoldaten,
4. in Beförderungsangelegenheiten,
5. bei Versetzungen von Zeitsoldaten, ausge-

nommen im Rahmen der Ausbildung,
6. bei der Leistungsbeurteilung von Zeitsoldaten

und
7. in Laufbahnangelegenheiten.

Die Vertretung der Interessen der Zeitsoldaten
obliegt diesen Soldatenvertretern gegenüber dem
Kommandanten, zu dem sie entsendet sind,
gegenüber den diesem unterstellten Kommandanten
sowie gegenüber jenen übergeordneten Komman-
danten, bei denen nicht ein Zeitsoldatenausschuß
eingerichtet ist. Ferner sind diese Soldatenvertreter
auf allen militärischen Organisationsebenen berech-
tigt, Anregungen im allgemeinen dienstlichen
Interesse der Zeitsoldaten zu erstatten.

(3) Die Zeitsoldatenausschüsse haben die Interes-
sen der ihrem jeweiligen Vertretungsbereich (§ 50
Abs. 5) angehörenden Zeitsoldaten mit einem
Verpflichtungszeitraum von mindestens einem Jahr
nach Abs. 1 und 2 bei der Dienststelle, bei der sie
eingerichtet sind, wahrzunehmen. Der Zentrale
Zeitsoldatenausschuß hat die Interessen aller nach
§ 50 Abs. 2 wahlberechtigten Zeitsoldaten beim
Bundesminister für Landesverteidigung wahrzuneh-
men.

(4) Die Soldatenvertreter haben bei der Wahr-
nehmung ihrer Aufgaben auf die Erfordernisse eines
geordneten, zweckmäßigen und wirtschaftlichen
Dienstbetriebes Rücksicht zu nehmen. Soweit
militärische Interessen nicht entgegenstehen, sind
den Soldatenvertretern die für die Wahrnehmung
ihrer Aufgaben notwendigen Informationen zu
erteilen und die hiezu notwendige freie Zeit zu
gewähren. Die Soldatenvertreter sind in Wahrneh-
mung ihrer Aufgaben an keine Weisungen gebun-
den.

(5) Die Soldatenvertreter dürfen nur mit
Zustimmung des Bundesministers für Landesvertei-
digung versetzt oder vorzeitig entlassen werden. Sie
dürfen wegen einer Tätigkeit in Wahrnehmung
ihrer Aufgaben (Abs. 1 bis 3) nicht benachteiligt
werden.

(6) Es bleibt den Soldaten unbenommen,
Wünsche und Beschwerden auch ohne Beiziehung
eines Soldatenvertreters vorzubringen. In diesem
Fall hat sich der Soldatenvertreter jeder Mitwirkung
zu enthalten, solange der Antragsteller oder
Beschwerdeführer seine Beiziehung nicht verlangt.

(BGBl. Nr. 342/1988, Art. I Z 58)

U r l a u b

§ 52. (1) Berufsoffiziere, die nach § 11 zur
Ausübung einer Unteroffiziersfunktion herangezo-
genen Beamten und Vertragsbediensteten sowie
Militärpiloten auf Zeit haben nach Maßgabe der
dienstrechtlichen Vorschriften Anspruch auf Ur-
laub. (BGBl. Nr. 342/1988, Art. I Z 59)

(2) Wehrpflichtige, die Präsenzdienst leisten,
haben keinen Anspruch auf Urlaub.

D i e n s t f r e i s t e l l u n g

§ 53. (1) Zeitsoldaten haben Anspruch auf eine
Dienstfreistellung; der Anspruch besteht hinsicht-
lich eines Verpflichtungszeitraumes von drei Mona-
ten jedoch nur dann, wenn dieser Zeitraum
unmittelbar an den Grundwehrdienst anschließt
oder unmittelbar vor einem weiteren Verpflich-
tungszeitraum liegt. (BGBl. Nr. 577/1983, Art. I Z
15)

(2) Die Dienstfreistellung beträgt 30 Werktage
für je ein Jahr des Wehrdienstes als Zeitsoldat. Für
Bruchteile dieses Zeitraumes gebührt die Dienstfrei-
stellung anteilmäßig, wobei Bruchteile von Werkta-
gen als volle Werktage gelten. Wird ein Wehrdienst
als Zeitsoldat im Anschluß an den Grundwehrdienst
nach § 28 Abs. 1 oder 3 geleistet, so ist auch die Zeit
des Grundwehrdienstes für die Bemessung der
Dienstfreistellung heranzuziehen. (BGBl.
Nr. 577/1983, An. I Z 15; BGBl. Nr. 328/1986,
Art. I Z 2)

(3) Der Zeitpunkt der Dienstfreistellung ist nach
den dienstlichen Erfordernissen festzusetzen, wobei
auf die persönlichen Verhältnisse des Wehrpflichti-
gen angemessen Rücksicht zu nehmen ist. Sofern
die Gesamtdauer des Wehrdienstes als Zeitsoldat
und des allenfalls unmittelbar vorher geleisteten
Grundwehrdienstes zwölf Monate nicht übersteigt,
ist die Dienstfreistellung unmittelbar vor der
Entlassung aus dem Präsenzdienst zu gewähren; aus
triftigen Gründen kann aber in diesen Fällen die
Dienstfreistellung teilweise oder zur Gänze zu
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einem früheren Zeitpunkt gewährt werden. (BGBl.
Nr. 577/1983, Art. I Z 15; BGBl. Nr. 342/1988,
Art. I Z 60)

(4) Die Abs. 1 bis 3 gelten für Wehrpflichtige, die
einen außerordentlichen Präsenzdienst nach § 27
Abs. 3 Z 2 oder 7 leisten, sinngemäß. (BGBl.
Nr. 342/1988, Art. I Z 60)

(5) Die Entscheidung über Dienstfreistellungen
nach den Abs. 1 bis 4 obliegt dem zuständigen
Einheitskommandanten oder dem ihm gleichgestell-
ten Kommandanten. (BGBl. Nr. 342/1988, Art. I
Z 60)

(6) Als Anerkennung für besondere Leistungen im
Dienst kann der zuständige Kommandant des
Truppenkörpers oder der ihm gleichgestellte
Kommandant auf Vorschlag des zuständigen
Einheitskommandanten oder des ihm gleichgestell-
ten Kommandanten nach Anhören des zuständigen
Soldatenvertreters Wehrpflichtigen, die Präsenz-
dienst leisten, eine Dienstfreistellung gewähren.
Diese Dienstfreistellung darf im einzelnen Fall unter
Bedachtnahme auf die jeweiligen militärischen
Erfordernisse bis zur Dauer von zwei Werktagen
gewährt werden; die Gesamtdauer solcher Dienst-
freistellungen darf innerhalb von sechs Monaten des
Präsenzdienstes sechs Werktage nicht überschrei-
ten. Der Zeitpunkt der Dienstfreistellung ist nach
den dienstlichen Erfordernissen festzusetzen.
(BGBl. Nr. 342/1988, Art. I Z 60)

(7) Sofern besondere Leistungen im Dienst eine
höhere Anerkennung verdienen, als im Abs. 6
vorgesehen ist, kann der Bundesminister für
Landesverteidigung anstelle von oder zusätzlich zu
Dienstfreistellungen nach Abs. 6 Dienstfreistellun-
gen bis zur Dauer von drei Werktagen gewähren.
Der Zeitpunkt dieser Dienstfreistellungen ist nach
den dienstlichen Erfordernissen festzusetzen.
(BGBl. Nr. 342/1988, Art. I Z 60)

(8) Außer den in den Abs. 1 bis 7 geregelten
Dienstfreistellungen kann den Wehrpflichtigen, die
Präsenzdienst leisten, in dringenden Fällen, insbe-
sondere aus familiären oder sonstigen persönlichen
Gründen, eine Dienstfreistellung im unbedingt
notwendigen Ausmaß, höchstens jedoch in der
Dauer von zwei Wochen, gewährt werden. Eine
Dienstfreistellung in der Dauer bis zu einer Woche
ist vom zuständigen Einheitskommandanten oder
von dem diesem gleichgestellten Kommandanten zu
gewähren. Eine darüber hinausgehende Dienstfrei-
stellung ist vom Kommandanten des Heereskörpers
oder von dem diesem gleichgestellten Kommandan-
ten zu gewähren. (BGBl. Nr. 577/1983, Art. I Z 16;
BGBl. Nr. 342/1988, Art. I Z 60)

B e z ü g e und s o n s t i g e A n s p r ü c h e

§ 54. (1) Den im Präsenzdienst stehenden
Wehrpflichtigen gebührt Besoldung, Unterkunft,

Verpflegung, Bekleidung und ärztliche Betreuung
nach Maßgabe besonderer gesetzlicher Bestimmun-
gen; ferner haben die Wehrpflichtigen nach
Maßgabe besonderer gesetzlicher Vorschriften
Anspruch auf Fürsorge und sozialversicherungs-
rechtlichen Schutz.

(2) Die Ansprüche der Berufsoffiziere, der nach
§ 11 zur Ausübung einer Unteroffiziersfunktion
herangezogenen Beamten und Vertragsbediensteten
sowie der Militärpiloten auf Zeit bestimmen sich
nach den wehr-, dienst- und sozialversicherungs-
rechtlichen Vorschriften. (BGBl. Nr. 342/1988,
Art. I Z 61)

S i c h e r u n g des A r b e i t s p l a t z e s

§ 55. Soweit der Bund zur Gesetzgebung
zuständig ist, werden die Regelungen über die
Auswirkungen einer Präsenzdienstleistung auf die
Dienst(Beschäftigungs)verhältnisse von Dienstneh-
mern und regelmäßig beschäftigten Heimarbeitern,
wie insbesondere über die Sicherung des Arbeits-
platzes, die Anrechnung der Präsenzdienstzeiten
auf Ansprüche aus dem Dienst(Beschäftigungs)ver-
hältnis, die gegenseitigen Rechte und Pflichten aus
dem Dienst(Beschäftigungs)verhältnis und die Ver-
einbarungen über die Gewährung einer Werks-
oder Dienstwohnung, durch ein besonderes Bun-
desgesetz getroffen.

(BGBl. Nr. 342/1988, Art. I Z 62)

A n w e n d u n g b e s t i m m t e r V o r s c h r i f t e n
auf A n g e h ö r i g e des B u n d e s h e e r e s
und B e a m t e n de r H e e r e s v e r w a l t u n g

§ 56. (1) Für die Beamten der Heeresverwaltung
gilt das Beamten-Dienstrechtsgesetz 1979 im vollen
Umfange, für die Berufsoffiziere sowie für die
Beamten, die zur Ausübung einer Unteroffiziers-
funktion herangezogen sind, gilt das Beamten-
Dienstrechtsgesetz 1979 mit Ausnahme seines
9. Abschnittes (§§91 bis 135).

(2) Disziplinarvorgesetzte (§§ 15 und 16 des
Heeresdisziplinargesetzes 1985 — HDG, BGBl.
Nr. 294) haben hinsichtlich der Ahndung von
Pflichtverletzungen der ihnen unterstellten Beam-
ten, die nicht Soldaten sind, die Stellung der
Dienstbehörde nach dem Beamten-Dienstrechtsge-
setz 1979. Das Recht der Dienstbehörde zur
Erlassung von Disziplinarverfügungen kommt hin-
sichtlich der ihnen unterstellten Beamten, die nicht
Soldaten sind, auch den Einheitskommandanten
(§§ 14 und 16 HDG) zu. Im übrigen bleiben die
Bestimmungen des Beamten-Dienstrechtsgesetzes
1979 unberührt. (BGBl. Nr. 295/1985, Art. I Z 3)

(3) (Entfällt; BGBl. Nr. 295/1985, Art. I Z 4)

(BGBl. Nr. 577/1983, Art. I Z 18)
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IV. Strafbestimmungen

N ö t i g u n g z u r T e i l n a h m e an p o l i t i -
s c h e n V e r e i n i g u n g e n

§ 57. Wer eine Militärperson durch Gewalt,
Drohung, Einschüchterung oder Verletzung an der
Ehre zu nötigen sucht, einer politischen Vereini-
gung beizutreten oder aus einer solchen auszutre-
ten, ist, wenn die Tat nicht nach anderen
Bestimmungen mit strengerer Strafe bedroht ist,
vom Gericht mit Freiheitsstrafe bis zu sechs
Monaten oder mit Geldstrafe bis zu 360 Tagessät-
zen zu bestrafen.

U m g e h u n g de r W e h r p f l i c h t

§ 58. (1) Wer sich listiger Umtriebe bedient, um
sich oder einen anderen der Erfüllung der
Wehrpflicht ganz oder teilweise zu entziehen, ist,
wenn die Tat nicht nach anderen Bestimmungen mit
strengerer Strafe bedroht ist, vom Gericht mit
Freiheitsstrafe bis zu einem Jahr zu bestrafen.

(2) Die vorstehende Bestimmung ist nicht
anzuwenden, wenn die Tat einen Tatbestand nach
dem Militärstrafgesetz bildet.

V e r l e t z u n g de r S t e l l u n g s p f l i c h t

§59.(1) Wer der Stellungspflicht nach § 24 Abs. 1
nicht nachkommt, begeht eine Verwaltungsübertre-
tung und ist hiefür mit Geldstrafe bis zu 30 000 S zu
bestrafen.

(2) Wer gegen die Pflicht zur Befolgung von
Weisungen nach § 24 Abs. 6 verstößt, begeht eine
Verwaltungsübertretung und ist hiefür mit Geld-
strafe bis zu 3 000 S zu bestrafen.

V e r l e t z u n g de r M e l d e p f l i c h t , u n e r -
l a u b t e s V e r l a s s e n des B u n d e s g e b i e -

tes

§ 60. (1) Ein Wehrpflichtiger, der die Anmeldung
nach § 17 Abs. 3 oder die Meldung nach § 17 Abs. 4
unterläßt, begeht eine Verwaltungsübertretung und
ist hiefür mit Geldstrafe bis zu 3 000 S zu bestrafen.
(BGBl. Nr. 342/1988, Art. I Z 63)

(2) Eine Verwaltungsübertretung begeht ferner
ein Wehrpflichtiger des Miliz- oder des Reserve-
standes, der den auf Grund des § 17 Abs. 5
erlassenen Verordnungen oder den Pflichten nach
§17 Abs. 6 zuwiderhandelt. Er ist hiefür mit
Geldstrafe bis zu 6 000 S zu bestrafen. (BGBl.
Nr. 342/1988, Art. I Z 64)

V e r l e t z u n g de r M i t t e i l u n g s p f l i c h t

§ 61. Wer die Mitteilungspflicht nach § 36 Abs. 5
oder § 39 Abs. 10 verletzt, begeht eine Verwaltungs-

übertretung und ist mit Geldstrafe bis zu 3 000 S zu
bestrafen.

(BGBl. Nr. 342/1988, Art. I Z 65)

V e r l e t z u n g de r V e r w a h r u n g s p f l i c h t
für B e k l e i d u n g s - und A u s r ü s t u n g s -

g e g e n s t ä n d e

§ 62. Wer dem § 43 oder den auf Grund dieser
Bestimmungen erlassenen Verordnungen oder im
Einzelfall ergangenen Anordnungen zuwiderhan-
delt, begeht, sofern die Tat nicht nach anderen
Vorschriften mit strengerer Strafe bedroht ist, eine
Verwaltungsübertretung und ist mit Geldstrafe bis
zu 3 000 S zu bestrafen.

(BGBl. Nr. 342/1988, Art. I Z 66)

U n b e f u g t e s T r a g e n e i n e r U n i f o r m

§ 63. Ein Wehrpflichtiger des Miliz- oder des
Reservestandes, der dem § 45 zuwiderhandelt,
begeht eine Verwaltungsübertretung und ist mit
Geldstrafe bis zu 3 000 S zu bestrafen.

(BGBl. Nr. 342/1988, Art. I Z 67)

Z u s t ä n d i g k e i t z u r D u r c h f ü h r u n g des
S t r a f v e r f a h r e n s

§ 64. In den Fällen der §§ 59, 60, 61, 62 und 63 ist
zur Durchführung des Strafverfahrens die Bezirks-
verwaltungsbehörde, zu deren örtlichem Wirkungs-
bereich der Aufenthalt des Beschuldigten gehört,
wenn aber dieser Ort zum örtlichen Wirkungsbe-
reich einer Bundespolizeibehörde gehört, diese
Behörde zuständig.

V. Sonder- und Schlußbestimmungen

B e r e i t s c h a f t s t r u p p e

§ 65. (1) Um ständig einsatzbereite mobile
Streitkräfte in solchem Umfang verfügbar zu haben,
daß

1. die zunächst erforderlichen Sicherungsmaß-
nahmen zur Verteidigung Österreichs,

2. eine geordnete Mobilmachung und
3. die notwendige Hilfeleistung bei Elementarer-

eignissen und Unglücksfällen außergewöhnli-
chen Umfanges

sichergestellt werden, ist unverzüglich eine Bereit-
schaftstruppe aufzustellen. Die Organisation der
Bereitschaftstruppe, insbesondere ihre Stärke und
Zusammensetzung, ist von der Bundesregierung
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nach Einholung einer Empfehlung des Landesver-
teidigungsrates zu bestimmen.

(2) Wird die nach Abs. 1 bestimmte Stärke der
Bereitschaftstruppe nicht erreicht, so hat die
Bundesregierung nach Einholung einer Empfehlung
des Landesverteidigungsrates die Maßnahmen zu
ergreifen, die zur Erreichung des im Abs. 1
bezeichneten Umfanges der Bereitschaftstruppe
erforderlich sind.

(3) Im Zusammenhang mit Abs. 2 können
insbesondere Wehrpflichtige zu Truppenübungen
einberufen werden.

G e b ü h r e n f r e i h e i t

§ 66. Die durch dieses Bundesgesetz unmittelbar
veranlaßten Schriften und Amtshandlungen sind
von den Stempel- und Rechtsgebühren, den
Bundesverwaltungsabgaben sowie den Gerichts-
und Justizverwaltungsabgaben befreit.

(BGBl. Nr. 577/1983, Art. I Z 20)

V e r w e i s u n g e n a u f a n d e r e B u n d e s g e -
s e t z e

(Art. IV Z 1 8 der Kundmachung)

§ 67. Soweit in diesem Bundesgesetz auf
Bestimmungen anderer Bundesgesetze verwiesen
wird, sind diese in ihrer jeweils geltenden Fassung
zu verstehen. Dies gilt nicht für den Art. 2 Abs. 3
und den Art. 4 der Anlage 2.

(BGBl. Nr. 342/1988, Art. I Z 69)

V o l l z i e h u n g

§ 68. Mit der Vollziehung dieses Bundesgesetzes
ist hinsichtlich

1. des § 2 Abs. 1, soweit einem anderen als dem
Bundesminister für Landesverteidigung Auf-
gaben übertragen sind, der jeweils zuständige
Bundesminister im Einvernehmen mit dem
Bundesminister für Landesverteidigung, so-
weit der Bundesregierung Aufgaben übertra-
gen sind, diese.,

2. des § 2 Abs. 2, soweit dem Bundesminister für
Inneres Aufgaben übertragen sind, der
Bundesminister für Inneres im Einvernehmen
mit dem Bundesminister für Landesverteidi-
gung, soweit der Bundesregierung Aufgaben
übertragen sind, diese,

3. des § 2 Abs. 3 der Bundesminister für Justiz,
4. des § 3 Abs. 2, soweit der Bundesregierung

Aufgaben übertragen sind, diese,

5. des § 5 der Bundeskanzler im Einvernehmen
mit dem Bundesminister für Landesverteidi-
gung,

6. des § 12 Abs. 1 und Abs. 3 bis 5 der
Bundesminister für Landesverteidigung im
Einvernehmen mit dem Bundeskanzler und
dem Bundesminister für Finanzen, (BGBl.
Nr. 342/1988, Art. I Z 70)

7. des § 13 die Bundesregierung,
8. des § 14, soweit der Bundesregierung Aufga-

ben übertragen sind, diese,
9. des § 17 Abs. 3 der Bundesminister für

Inneres,
10. des §32 Abs. 5 der Bundesminister für

Landesverteidigung im Einvernehmen mit
dem Bundeskanzler und dem Bundesminister
für Finanzen,

11. des § 33 Abs. 1 bis 7 der Bundesminister für
Landesverteidigung im Einvernehmen mit
dem jeweils zuständigen Bundesminister,
soweit aber der Wirkungsbereich eines
anderen als des Bundesministers für Landes-
verteidigung vorwiegend betroffen ist, dieser
Bundesminister im Einvernehmen mit dem
Bundesminister für Landesverteidigung,

12. des § 33 Abs. 8 der jeweils zuständige
Bundesminister,

13. des § 33 Abs. 9 die Bundesregierung,
14: des § 35 Abs. 4 und 5, soweit der

Bundesregierung Aufgaben übertragen sind,
diese,

15. des § 55 der Bundesminister für Arbeit und
Soziales, (BGBl. Nr. 342/1988, Art. I Z 70)

16. der §§ 57 und 58 der Bundesminister für
Justiz,

17. des § 60, soweit diese Bestimmungen die
Unterlassung der Anmeldung nach § 17 Abs.
3 betreffen, der Bundesminister für Inneres,

18. des Art. 1 Abs. 2 der Anlage 2 der Bundesmi-
nister für Landesverteidigung im Einverneh-
men mit dem Bundeskanzler, soweit der
Bundesregierung Aufgaben übertragen sind,
diese,

19. des Art. 1 Abs. 4 der Anlage 2 der Bundesmi-
nister für Landesverteidigung im Einverneh-
men mit dem Bundesminister für Finanzen,

20. des § 65 die Bundesregierung,
21. des § 66, soweit sich diese Bestimmung auf

Stempel- und Rechtsgebühren bezieht, der
Bundesminister für Finanzen,

22. des § 66, soweit sich diese Bestimmung auf
Bundesverwaltungsabgaben bezieht, der
Bundeskanzler,

23. des § 66, soweit sich diese Bestimmung auf
Gerichts- und Justizverwaltungsabgaben be-
zieht, der Bundesminister für Justiz,

24. der übrigen Bestimmungen der Bundesmini-
ster für Landesverteidigung

betraut. (BGBl. Nr. 577/1983, Art. I Z 21; BGBl.
Nr. 342/1988, Art. I Z 70)

(2) (Entfällt; BGBl. Nr. 342/1988, Art. I Z 71)
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Anlage 2

Übergangsbestimmungen

Artikel 1

B i l d u n g de r P e r s o n a l s t ä n d e

(1) Die Personalstände des Bundesheeres und der
Heeresverwaltung werden nach Maßgabe der
folgenden Bestimmungen neu gebildet.

(2) Bei der Bildung der Personalstände dürfen als
Berufsoffiziere und Beamte der Heeresverwaltung
nur Personen angestellt werden, die für diese
Verwendung auf Grund ihrer militärischen Ausbil-
dung und Erfahrung sowie nach Lebensalter und
Dienstfähigkeit geeignet sind. Personen, die das 55.
Lebensjahr vollendet haben, dürfen als Berufsoffi-
ziere nicht angestellt werden; wenn es jedoch
militärische Rücksichten erfordern, kann die
Bundesregierung in Einzelfällen Ausnahmen bewil-
ligen. Ein in den Ausbildungsvorschriften vorgese-
henes besonderes Anstellungserfordernis wird durch
einen Studiengang, eine Prüfung oder eine Praxis
ersetzt, die der Bewerber abgelegt oder zurückge-
legt hat, wenn vom Bundesminister für Landesver-
teidigung im Einvernehmen mit dem Bundeskanzler
festgestellt wird, daß der Studiengang, die Prüfung
oder die Praxis vollen Ersatz für das Anstellungser-
fordernis bieten. In gleicher Weise kann, wenn der
Studiengang, die Prüfung oder die Praxis keinen
vollen Ersatz für das Anstellungserfordernis bieten,
die Ablegung einer entsprechenden Ergänzungsprü-
fung binnen einer angemessenen Frist bewilligt
werden.

(3) Die Übernahme auf einen Dienstposten der
neu gebildeten Personalstände erfolgt durch Ernen-
nung nach den geltenden Dienstrechtsvorschriften.
Hiebei wird der Tag bestimmt, der für den
Dienstrang und für weitere Vorrückungen maßge-
bend ist.

(4) Aus Anlaß der Übernahme nach Abs. 3
können im Einvernehmen mit dem Bundesminister
für Finanzen Zeiträume nach dem 13. März 1938
für die Bemessung des Ruhegenusses angerechnet
werden.

(5) Bundesbedienstete, die nach Abs. 2 die
Übernahme als Berufsoffizier oder als Beamter der
Heeresverwaltung anstreben, können vom Bundes-
minister für Landesverteidigung für höchstens sechs
Monate zur probeweisen Verwendung angefordert
werden. Während dieser Verwendungszeit bleibt
das bisherige Dienstverhältnis aufrecht. Die Dienst-
behörden des Bundes sind — sofern nicht
zwingende Dienstesrücksichten entgegenstehen —
verpflichtet, solche Bedienstete für die Dauer der
probeweisen Verwendung vom Dienst freizustellen
beziehungsweise für die Übernahme in die neu zu
bildenden Personalstände während der probeweisen

Verwendung freizugeben. Die sechsmonatige Frist
beginnt mit dem auf die Dienstfreistellung folgen-
den Tag.

Artikel 2
B i l d u n g p r o v i s o r i s c h e r

G r e n z s c h u t z a b t e i l u n g e n des
B u n d e s h e e r e s

(1) Die zur Gendarmeriegrundausbildung be-
stimmten Gendarmerieschulen werden als provisori-
sche Grenzschutzabteilungen des Bundesheeres
dem Bundesminister für Landesverteidigung unter-
stellt.

(2) Mit der Unterstellung werden die Angehöri-
gen der im Abs. 1 genannten Schulen Angehörige
des Bundesheeres beziehungsweise der Heeresver-
waltung. Das Dienstverhältnis dieser Bediensteten
— sei es ein privatrechtliches oder ein öffentlich-
rechtliches — bleibt nach Abs. 3 bis 6 aufrecht.

(3) Soweit die im Abs. 2 genannten Bediensteten
Beamte der Verwendungsgruppe W 1 oder
Vertragsbedienstete sind, deren Entlohnung sich
nach den Bezügen der Bundesbeamten der Verwen-
dungsgruppen W 1 bis 3 richtet und denen ein
vertraglicher Ruhegenuß zugesichert ist oder die als
Ärzte verwendet werden, wird ihr bisheriges
Dienstverhältnis durch Übernahme auf einen
Dienstposten der neu zu bildenden Personalstände
des Bundesheeres beziehungsweise der Heeresver-
waltung beendet. § 49 Abs. 6 des Wehrgesetzes,
BGBl. Nr. 181/1955, in der Fassung des Bundesge-
setzes BGBl. Nr. 221/1962 ist anzuwenden. (Art. X
Z 1 lit. a der Kundmachung)

(4) Wird einer der im Abs. 3 bezeichneten
Vertragsbediensteten auf einen Dienstposten der
neu gebildeten Personalstände nicht übernommen,
so ist das Dienstverhältnis unverzüglich zu kündi-
gen.

(5) Soweit die im Abs. 2 genannten Bediensteten
Vertragsbedienstete sind, deren Entlohnung sich
nach den Bezügen der Bundesbeamten der Verwen-
dungsgruppe W 3 oder 4 richtet und denen kein
vertraglicher Ruhegenuß zugesichert wurde, gelten
sie als Vertragsbedienstete des Bundesheeres, deren
Dienstverhältnis für zwei Jahre, beginnend mit dem
Tag des Inkrafttretens des Bundesgesetzes BGBl.
Nr. 181/1955 (22. September 1955), eingegangen
worden ist. Ausnahmsweise kann dieses Dienstver-
hältnis einmal auf weitere zwei Jahre verlängert
werden. (Art. X Z 1 lit. b der Kundmachung)

(6) Den im Abs. 5 genannten Bediensteten steht es
frei, binnen sechs Wochen nach Inkrafttreten des
Bundesgesetzes BGBl. Nr. 181/1955 das Dienstver-
hältnis ohne Angabe von Gründen zu kündigen.
Kommt es zu einer solchen Auflösung des
Dienstverhältnisses, so gebührt dem Bediensteten
eine Abfertigung in der Höhe, die sich nach dem
§ 35 des Vertragsbedienstetengesetzes 1948 ergeben
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würde, wenn der Dienstgeber gekündigt hätte.
(Art. X Z 1 lit. b und c der Kundmachung)

(7) Die im Abs. 5 genannten Bediensteten sind
nach Beendigung ihres Dienstverhältnisses durch
Zeitablauf nach Maßgabe des Bedarfes bevorzugt
auf andere Dienstposten im Bereich der Bundesver-
waltung zu übernehmen. Kommt es zu einer solchen
Übernahme nicht, so gebührt den Vertragsbedien-
steten des Bundesheeres eine Abfertigung in der
Höhe, die sich nach dem § 35 des Vertragsbedien-
stetengesetzes 1948 unter Zugrundelegung der bei
der Bundesgendarmerie und beim Bundesheer
zurückgelegten Dienstzeit ergibt.

(8) Die Dienstzeit als Vertragsbediensteter des
Bundesheeres wird auf den ordentlichen und
außerordentlichen Präsenzdienst angerechnet.

Artikel 3

P r ä s e n z d i e n s t l e i s t u n g e n vo r dem
1. A u g u s t 1971

(1) Für Wehrpflichtige, die im Zeitpunkt des
Inkrafttretens des Bundesgesetzes BGBl. Nr.
272/1971 (1. August 1971) einen verlängerten
ordentlichen Präsenzdienst geleistet haben, gilt von
da an der verlängerte ordentliche Präsenzdienst als
freiwillig verlängerter Grundwehrdienst.

(2) Wehrpflichtige, die vor dem 1. Jänner 1971
zur Leistung des ordentlichen Präsenzdienstes
einberufen wurden, sind von der Verpflichtung zur
Leistung von Truppenübungen befreit.

(3) Die Dauer des Grundwehrdienstes beträgt für
die zum Jännertermin oder Apriltermin 1971 zum
Grundwehrdienst einberufenen Wehrpflichtigen
siebeneinhalb Monate. Diesen Wehrpflichtigen
gebührt ab dem siebenten Monat ihres Grundwehr-
dienstes ein Taggeld von 60 S täglich und eine
Prämie von 2 100 S.

(4) Die im Abs. 3 genannten Wehrpflichtigen sind
von der Verpflichtung zur Leistung von Truppen-
übungen befreit.

(5) Für die im Abs. 3 genannten Wehrpflichtigen
beträgt die Dauer des Grundwehrdienstes sechs
Monate, sofern sie sich zur Leistung eines freiwillig
verlängerten Grundwehrdienstes im Ausmaß von
mindestens drei Monaten melden und diesen
unmittelbar im Anschluß an den Grundwehrdienst
antreten.

(6) (Entfällt; BGBl. Nr. 577/1983, Art. I Z 19)

Artikel 4

A n r e c h n u n g von I n s p e k t i o n e n und
I n s t r u k t i o n e n

Zeiten der Teilnahme an Inspektionen und
Instruktionen nach dem § 33 a des Wehrgesetzes in

der Fassung der Bundesgesetze BGBl. Nr. 272/1971
und 89/1974 sind auf das Gesamtausmaß der
Kaderübungen nach diesem Bundesgesetz anzu-
rechnen.

Artikel 5

H i n w e i s e auf w e h r g e s e t z l i c h e Be-
s t i m m u n g e n in a n d e r e n B u n d e s g e s e t -

zen

Wird in Bundesgesetzen auf § 28, § 28 a, § 28 b
oder § 28 c des Wehrgesetzes hingewiesen, an deren
Stelle mit dem Inkrafttreten des Bundesgesetzes
BGBl. Nr. 385/1977 (1. August 1977) die
Bestimmungen der §§ 28 bis 28 h wirksam geworden
sind, so sind diese Hinweise auf die entsprechenden
Bestimmungen der §§ 27 bis 34 und des § 35 zu
beziehen.

Artikel 6
Hinsichtlich der
1. zeitverpflichteten Soldaten und
2. Personen, die nach § 12 des Wehrgesetzes

1978 in der Fassung der Kundmachung BGBl.
Nr. 150 in einer Offiziersfunktion verwendet
werden,

bleiben — sofern ihr Dienstverhältnis beziehungs-
weise ihr Präsenzdienst erst nach dem 31. Dezember
1983 endet — folgende Bestimmungen des
Wehrgesetzes 1978 in der Fassung der Kundma-
chung-BGBl. Nr. 150 weiter in Kraft:
§ 1 Abs. 3, § 36 Abs. 2,
§10, § 40 Abs. 2 und 9,
§12, §48,
§ 27, § 49 Abs. 1 bis 8,
§ 29 Abs. 9 lit. b, § 50 Abs. 2,
§ 32, § 52 Abs. 1,
§ 33, § 63 Abs. 6,

§ 68.

Diese Personen sind bis zu ihrem Ausscheiden aus
dem Präsenzstand Angehörige des Bundesheeres.
Der § 29 Abs. 9 lit. b des Wehrgesetzes 1978 in der
Fassung der Kundmachung BGBl. Nr. 150 bleibt
auch hinsichtlich der unter Z 1 und 2 genannten
Personen, die vor dem 1. Jänner 1984 aus dem
Präsenzstand ausgeschieden sind, in der Fassung der
Kundmachung BGBl. Nr. 150/1978 weiter in Kraft.
Die Weitergeltung der §§ 10 und 68 des
Wehrgesetzes 1978 in der Fassung der Kundma-
chung BGBl. Nr. 150 tritt neben die Geltung dieser
Paragraphen in der Fassung des Wehrrechtsände-
rungsgesetzes 1983, BGBl. Nr. 577.

(BGBl. Nr. 577/1983, Art. VII Abs. 1 Z 1 und 2;
Art. X Z 2 der Kundmachung)

Artikel 7

Wehrpflichtige, die einen freiwillig verlängerten
Grundwehrdienst leisten, der erst nach dem 31.
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Dezember 1983 endet, sind berechtigt, auf Grund
freiwilliger Meldung den Wehrdienst als Zeitsoldat
noch vor Ablauf ihres freiwillig verlängerten
Grundwehrdienstes anzutreten. Solche Meldungen
sind von dem der Kundmachung des Bundesgeset-
zes BGBl. Nr. 577/1983 (29. November 1983)
folgenden Tag an bis spätestens 31. Jänner 1984
zulässig. Wehrpflichtige, die auf Grund dieser
Meldung zum Wehrdienst als Zeitsoldat verpflichtet
werden, gelten mit Ablauf des Tages, der dem Tag
vorausgeht, mit dem der Wehrdienst als Zeitsoldat
beginnt, als im Sinne des § 40 des Wehrgesetzes
1978 vorzeitig aus dem freiwillig verlängerten
Grundwehrdienst entlassen. Die Zeiten des freiwil-
lig verlängerten Grundwehrdienstes sind auf den
Wehrdienst als Zeitsoldat nicht anzurechnen.

(BGBl. Nr. 577/1983, Art. VII Abs. 5; Art. X Z 3
der Kundmachung)

Artikel 8

(1) Wehrpflichtige der Reserve, die mit Ablauf
des 30. Juni 1988 ihre Verpflichtung zur Leistung
von Truppen- oder von Kaderübungen noch nicht
vollständig erfüllt haben, sowie andere Wehrpflich-
tige der Reserve, die zu diesem Zeitpunkt einen
Bereitstellungsschein (§ 36 Abs. 1 des Wehrgesetzes
1978) besitzen, sind mit dem Inkrafttreten des
Bundesgesetzes BGBl. Nr. 342/1988 Wehrpflich-
tige des Milizstandes.

(2) An die Stelle von Dienstgraden, die
Wehrpflichtige auf Grund des § 2 des Heeresgebüh-
rengesetzes, BGBl. Nr. 152/1956, in der bis zum
31. Dezember 1983 geltenden Fassung führen,
treten — soweit sie mit den Dienstgradbezeichnun-
gen nach § 10 des Wehrgesetzes 1978, BGBl.
Nr. 150, nicht übereinstimmen — diese Dienstgrad-
bezeichnungen. Dies gilt nicht für ehemalige
Berufsoffiziere. Auf Antrag eines betroffenen
Wehrpflichtigen ist der Dienstgrad, den er zu
führen hat, mit Bescheid des Bundesministers für
Landesverteidigung festzustellen.

(3) Beamte und Vertragsbedienstete, die nach
Ablauf des 30. Juni 1988 nach § 11 des Wehrgeset-
zes 1978 zur Ausübung einer Unteroffiziersfunktion
herangezogen sind, gelten hinsichtlich der im § 11
Abs. 1 des Wehrgesetzes 1978 genannten Voraus-
setzung für diese Heranziehung als Chargen oder
Unteroffiziere des Milizstandes.

(4) Wehrpflichtige, deren Untauglichkeit zum
Wehrdienst vor dem 1. Juli 1988 durch Beschluß der
Stellungskommission festgestellt wurde, dürfen
nach Ablauf des 30. Juni 1988 nur auf ihren Antrag
einer neuerlichen Stellung unterzogen werden.

(5) Als Voraussetzung für die Ausbildung zum
Offizier nach § 34 Abs. 2 des Wehrgesetzes 1978 in
der Fassung des Wehrrechtsänderungsgesetzes
1988, BGBl. Nr. 342, sind der Leistung eines
Wehrdienstes als Zeitsoldat in der Dauer von sechs
Monaten die Leistung eines freiwillig verlängerten
Grundwehrdienstes nach dem Wehrgesetz 1978 in
der Fassung der Kundmachung BGBl. Nr. 150 in
der Dauer von sechs Monaten gleichzuhalten.

(BGBl. Nr. 342/1988, Art. VI Abs. 1 bis 5; Art. X
Z 4 der Kundmachung)

Artikel 9

Die Verordnung des Bundesministers für Landes-
verteidigung vom 22. Dezember 1978 über Kader-
funktionen, BGBl. Nr. 13/1979, tritt mit 1. Juli 1988
hinsichtlich jener Wehrpflichtigen, die zu dem
genannten Zeitpunkt nicht bereits zur Leistung von
Kaderübungen verpflichtet sind, außer Kraft.

(BGBl. Nr. 342/1988, Art. VII)

Artikel 10

Der § 6 Abs. 5 des Wehrgesetzes 1978 in der
Fassung des Bundesgesetzes BGBl. Nr. 205/1989 ist
erstmals für die Berichte der Beschwerdekommis-
sion für die Jahre 1988 und 1989 anzuwenden.

(BGBl. Nr. 205/1989, Art. II Abs. 1; Art. X Z 5
der Kundmachung)

Artikel 11

(1) Die Vollziehung des Art. 6 richtet sich nach
§ 68 des Wehrgesetzes 1978 in der Fassung der
Kundmachung BGBl. Nr. 150. (BGBl. Nr. 577/
1983, Art. VII Abs. 8 Z5; Art. X Z 6 lit. a der
Kundmachung)

(2) Mit der Vollziehung der Art. 7 bis 10 ist der
Bundesminister für Landesverteidigung betraut.
(BGBl. Nr. 577/1983, Art. VII Abs. 8 Z 3; BGBl.
Nr. 342/1988, Art. X Abs. 4; BGBl. Nr. 205/1989,
Art. II Abs. 2; Art. X Z 6 lit. b der Kundmachung)



2564


